
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnebmer: 20 Sgr. Durnch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrier
Inſerate für ded Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchmer,

O Unmiverſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
nud Lan d.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

mr. 242. Halle, Donnerstag den 16. October
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Deutſchland.
Berlin, den 13. Octbr. Die hieſige Voſſiſche Zeitung

enthalt nachfolgende, auf die von den Biſchöfen Eylert,
Draäſeke u. A. unterm 15. Auguſt erlaſſene Erklaärung, Be
zug habende Veroffentlichung:

„Die Erklaärung, welche eine Anzahl ehrenwerther Manner,
Berlin, den 15. Auguſt 1845, durch die Zeitungen ver-
öffentlicht hat, mußte uns veranlaſſen zu erwägen, wie wir
mit unſern Ueberzeugungen und unſern bereits veroffentlichten

Exklarungen zu ihr ſtehen. ſWir begrüßen ſie zunächſt als ein Zeichen, daß in der pro
teſtantiſchen Kirche die Freiheit der Entwickelung und die Be
hauptung derſelben gegen jede Beeinträchtigung, wie es auch
nicht anders ſein darf, lebendig iſt, und ſchließen uns in die

ſer Hinſicht der Erklarung an.
Wir begrüßen ſie ferner als eine Verwahrung gegen die

Gefahr, daß die evangeliſche Kirche zerſpalten werde. Denn
wir müſſen es ein ſehr unchriſtliches Beginnen und eine Schmach
nennen, welche der Kirche Chriſti angethan wird, wenn in die-
ſer Einer den Andern wegen der Verſchiedenheit der Lehrfor-
mel herausdrangen will. Es ſollte wohl endlich unſere Zeit
den Grundgedanken des Chriſtenthums, Vereinigung aller Men
ſchen zu einem Reiche Gottes erfaßt haben aber eben ſo wie
dieſer einleuchtet, ſo leuchtet es auch ein, daß Vereinigung
durch Lehrformeln in keiner Zeit ſo unmöglich geworden iſt,
als in der unſrigen.

Wenn dann in der Erklarung von denen die Rede iſt,
welche ſich veranlaßt geſehen haben ſich ebenfalls zuſammen
u ſchaaren, um „die Zahl der Zahl“ entgegenzuſtellen,
o machen wir, ſofern damit die proteſtantiſchen Freunde ge

meint ſein ſollten, darauf aufmerkſam, daß dieſelben bekannt-
lich nicht in der Abſicht, die Zahl der Zahl entgegenzuſtellen,
wie überhaupt gar nicht nach einem Plane, der ihre jetzige
Geſtaltung vorgeſehen hatte, zuſammengetreten ſind, ſondern
an einen kleinen Kreis von Geiſtlichen, welcher ſich die Abwehr
jedes Zwanges in der proteſtantiſchen Kirche und den Ausbau
dieſer Kirche in Freiheit zur Aufgabe geſtellt hat, haben ſich

die immer großer werdenden und gemiſchten Verſammlungen
aus einem lebendigen Bedürfniß der gegenwartigen proteſtan-
tiſchen Kirche angeſchloſſen. Eben ſo machen wir darauf auf
merkſam, daß Aergerlichkeiten, wie ſie die erwähnte Erklarung
in ſtarken Ausdrücken bezeichnet, in unſern Verſammlungen
nie vorgekommen ſind.

Was nun das Glaubensbekenntniß in der mehrerwahnten
Erklarung betrifft, daß Jeſus Chriſtus geſtern und heute
und derſelbe auch in Ewigkeit der alleinige Grund unſerer
Seligkeit iſt,““ und daß „die Lehrentwickelung von Chriſtus
aus zu Chriſtus hin geſchehen muſſe, ſo begruüßen wir auch
dieſes wegen ſeiner Einfachheit im Gegenſatz gegen die vielen
Formeln der alten Bekenntniſſe und nehmen es als ein eini
gendes Band der verſchiedenen Richtungen in der proteſtanti-
ſchen Kirche an, wiewohl wir es lieber in der ſchlichteren und
volksthumlicheren Faſſung ausgeſprochen haben wurden Wir
glauben an Jeſum, den Heiland der Welt.

Vollkommen einverſtanden ſind wir mit dem Schluſſe der
Erklarung, „daß man eine heilſame Löſung des Kampfes nur
dann fur moöglich halte, wenn keinerlei willkuhrliche Ausſchlie-
ßungen ſtattfinden, allen Theilen das Recht freier Entwicke-
lung ungekrankt erhalten und eine Kirchenverfaſſung in das
Leben gerufen wird, welche der Kirche dazu hilft, durch des
Herrn Gnade ſich ſelber unter lebendiger Theilnahme der Ge-
meinden in neuer Kraft zu geſtalten.“

Nachdem wir uns offen, wie hier geſchehen, ausgeſpro-
chen haben, bieten wir den Unterzeichnern der vorerwaähnten
Erklarung die Bruderhand, in der Ueberzeugung, daß der
chriſtlichen Kirche nicht beſſer gedient werden konne, als wenn
Alle, welche ſich die Nachfolge Jefu in der Gerechtigkeit, in
der Lauterkeit, in der Liebe zur Pflicht machen, mag ſich ihnen
immerhin der Glaubensinhalt des Chriſtenthums verſchieden ge
ſtalten, in gegenſeitiger Anerkennung und bruderlicher Ein
tracht gemeinſchaftlich arbeiten, daß das Reich Gottes komme.“

Unterſchriften zu der Erklarung, welche beginnt: „Die
Erklarung, welche eine Anzahl und ſchließt daß das Reich
Gottes komme“:



Barby. Dr. Behrens, Arzt. Braſack, Stadtverordn. Vorſte
her. Conradi, Korrektor. Fiſcher, Lehrer. Flos, Candidat des Pred.
Amts. Granier, Lehrer. Hermes, Stadtpfarrer. Jannaſch, Apotheker.
Vr. Keim, Arzt. Mehlhoſe, Braumeiſter. Nebelung, Butsbeſitzer. Pal-
me, Lehrer. Ruthe, Kirchenvorſteher, Kaufmann. H. Ruthe, Bäcker,
Stadtverordneter. G. Ruthe, Bäcker. Nebling, Cantor. Schönner,
Bauinſpektor. Schumann Lehrer. Wagner, Organiſt. Walther, Pa-
ſtor und Rektor.

Calbe. Barnbeck, Lohgerber. Braſack, Maurermeiſter. Erbe,
Commiſſionsagent. Graefer, Poſamentier. E. Grobe, Fabrikant, Stadt
verordn. Pr. Herbſt, Kreisphyſtkus. Dr. Herbſt jun., Arzt. Klattenhoff,
Goldarbeiter. Raeke, Sekretair. Sarpe, Stellmacher. Schulze, Oeko
nom, Stadtverordn. Dr. Senff, Arzt.

Cönnern. Brodkorb, Apotheker. Dr. Dammann, Arzt. Falke,
Gaſtwirth. Freimuth, Maurermeiſter. Giebner, Kaufmann. Harniſch,
Kaufmann Henning, geweſ. Stadtſekretair. Köcher, Oekonom. Kliu-
genverg, Kaufmann. Knauf, Bäcker. Loſſier, Buchhändler. Mi-
chael, Kaufmann. Niebuhr, Burgermeiſter. Naegler, Poſthalter.
Naegler, Kaufmann. Naegler sen. Proft, Zimmermeiſter. Rolle, dgl.
Spengler, dgl. Schröder, Kaufmann Wittſack, Ortsvorſteher in Ro
thenbürg. Krückeberg, Bergwundarzt ebendaſ. Emig, Kohlenſchreiber
ebendaſ. Gehricke, Schullehrer in Jlversdorf.

Cöthen. Albrecht, Seminardirektor. Allihn, Lehrer. Albrecht,
Lehrer. Aue, Superintendent, Conſ Rath. Allihn, Reg.-Advokat.
Baldamus, Collaborator. Bäntſch, Archidiakonus. Berendt, Candi-
dat. Behn, Juſtizrath. Boſſe, Subrektor. Beißer, Buchbinder. Dr.
Cramer, Conrektor. Enke, Candidat. Friedrich, Candidat. Fels, Regie
rungsrath. Glanz, Lehrer. Holzmann, Aktuar. Haeniſch, Rektor, Pro
feſſor. Hengſt, Oberbauinſpektor. Haaſe, Lehrer. Kitzing, Candidat.
Jſenſee, Juſtizrath. Jannaſch, Advokat. Klebsadel, Collaborator. Keß-
ler, Pfarrer. Kuhnemann, Zimmermeiſter. Kopſel, Apotheker. Kling-
hammer, Regierungsrath. Naumann, Lehrer. Paeßler, Collaboraror.
Puſchel, Seiler. Ruſt, Caplan. Stroh, Lehrer. Schrader, Rendant.
Wendt, Schulinſpektör. Wendt, Oberlehrer. Wendt, Candidat. Urſtn,
Candidat.

Dekitzſch. Baltzer, Diaconus. Büchner, Gerichts Referend. r.
Danneberg, MedicoChirurg. Freiberg, Apotheker u. Rittergutsbeſitzer.
Freiberg jun. Apotheker. Dr. Gerber, Arzt. Gerer, Apotheker. Golz,
Lehrer und Kantor. Grellmann, Quartus und Organiſt. Kuhne sen
Kaufmann. Kreutzer, Schulvorſteher. Krauſe, Kaufmann. Loreuz,
dritter Knabenlehrer. Moritz, Schulvorſteher. Petermann, zweiter
Mädchenlehrer. Pfotenhauer, Apotheker. Paeßler, Poſt Commiſſa-
rius. Schulze, Juſtizr. Stuützer, Rektor. Schulze, Apotyeker Schmidt,
Kaufmann. Schulze, Kaufmann u. Stadtverordneter. Vorkel, Land
und Stadtgerichtsrath.

Deſſau. Aue, Buchhändler. Altmann sen., Rentier. Allner,
Seminariſt. Baldamus, Lehrer in Moſigkau Brandt. Brandt. Beib-
ler. Dreger. Fiedler, Cand. philol. Fiedler, Kaufmann. Fritſche, Buch
händler Freiberg, Regier.Kanzeliſt. Heidenreich, Stadtgerichtsſekre-
tair. Hönicke, emer. Lehrer in der Töchterſchule. Hönicke, Bahnhofsin-
ſpektor. Hönicke, Lehrer in Alten bei Oeſſau. Kämmerer, Fabrikveſitz.
Kruſe, Königl Preuß. Commiſſionsrath. Knoblauch, Glaſermeiſter.
Knorre Seminariſt. Kreideweiß. Lömpke, Oekonom. Lippert, Königl.
Preuß. Poſtſekretair Liebetrau Muller, Buchhalter. Maybaum, Hut-
fabrikant. Müller, Handſchuhmacher. Olberg, Rentier. Pfeiffer, Gaſt
wirth. Dr. Rasmus, am Gymnaſtum. Römer, Jnſtrumentenmacher.
Reißner, Apotheker. von Raſchckauv. Rümpler, Lehrer. Reeſe, Stadt
gerichtsregiſtrator. Herz, Schuhmacher. Seelmann, Lehrer. Seelmann,

Fleiſchermeiſter. Schwabe, Regier. Kanzlei Sekretair. Stadelmann,
Gymnaſialdirektor. Schlaehter, Schulinſpektor. Stein, Herzogl. Latei.
Ränſch, Bahnmeiſter. Seeger, Handlungsdiener. Scheuer, Seminariſt.
Schubert, Bildhauer. Schubert. Vodick, Maler. Wurdig, Privatmanu.
Wernecke, Maler. Wöpe.

Eisleben. Bindewald, Juſtiz-Commiſſar. Bindſeil, Kaufm.
Elies Maurermſtr. Giebelhauſen, prakt. Arzt. Gieſecke, Aporheker.
ESieſecke, Ja ſtiz- Commiſſar. Glinter, Kaufm. u. Stadtverordneter.
Grütz'er, Sattlermſtr. Heine, Berge Guardein. Hoffmann, Rendant.
Kiſchke, Hauptm un Kathe, Leihheusinhaber. Köhler, Kaſſena ſi-
ſtent. Krückenberg, Kaufm. Dr. Lindemann, Pretiger. Netto, Berg
werkekaſſirer. Beinert, Rathmann. Poltermann, Kaufm. Riäichter,
AltBurgermiſtr. Reichardt, Buchhändler. Scholz, Berghantelefak or.
Soergel, Kaufm. Sendel, Seifenſieder. Sittiz, Käammerer u. Reu
daunt. Hr. Thiele, prakt. Arzt. Urban Kaufmann. Winkler Land
u. Stäadtgerichtsrath. Wiegand, Kaufmann.

Gerbſtädt. Dr. Bergenver, prakt. Arzt. Dr. Haarmann, prakt.
Arzt. Lehnig, Kaufm. u. Poſthalter. Meiſe, Kaufmann. Schroöter,
BVürgermſtr. Sturm, Steuereinnehmer. Muüller, Gutsbeſitzer in
Zatenſtedt. Eifenhut, Land u. Stadtgerichtsrath aus Hettſtedt, Wal
ther, OberLandes-Gerichts Referendar aus Hettſtedt. Bank, Juſtiz-
amtmann in Schr plau. Müller, Apotheker in Mannsfeld, Wietzer,

Kreis Steuereinnehmer in Mannsfeld. Morkel, Mühleubeſitzer in
Hertßedt.

Halberſtadt. Aeplinius, Seminarlehrer. Alloſt, Referendar
Auſchutz, Fabrikant. Anſchütz, Fieiſcher. Baake, Dom Organiſt.
Bauer, Land u. Stadtgerichtsrath. Bergmann, Kaufmann. Berg-
ner, Stadmuſikus. Boden, Orgeilbaumeiſter. Bollmann, Lehrer.
Boſſe, Cantor. Consbruch, O.L.Ger.Referendar. Crumpe, Direk
tor der Prov.-Gewerbeſchule. Treſſel, Lehrer. Dr. Engelhardt O.
L.-Ger.-Ref. Faulbaum, Thierarzt 1r Klaſſe. Fietz, Hofrath. Föll
ner, Uhrmacher. Fraeßdorf, Hofprediger. Gerauer, Jnſpektor des
Waiſenhauſes. Graßhof, Criminakactaarius. von Grongu, Ob. L.
Ger.-Auscultator. Hartmann Lehrer. Heine, Juſtizrath. Heinicke,
Kreisphyſikus. Helm, Buchhändier. Heſſe, O -L.Ger.Ref. Hent
ſcher, Lehrer. Heitefuß, Lehrer. Hildebrandt, Lehrer. Höltge, Ober
küſter. Horn Dr. phil. Köhier, Stadtrath. Körte, Fabrikant.
Kühne, Stadtrath. Koch, Juſtizrath. Kuxr, Kaufmann. Kux, Ban
quier. Klewitz, O. L. Ger -Ref. Klewitz, Cand. d. Grometrie. Kra
mer, dgl. Krauſe, O. L.-Ger.-Ref. Krüger Kauſm. Kruſe, Juſtiz-
rath. Lampe, Lehrer Lentze, Geh. Juſtizrath. Leſſe, Baukonductent-
Lindequiſt, Buchhändler. Dr. Loewer. Looſe, Brauer. Lohmeyer, Land
u. Stadtgerichtsrath. Dr. vacanus Stadrrath. Mahner, Stadtkaſſen
rendant. Marks, Kfm. Jägers, Lehrer. Menzzer, Poſtdirektor. Dr.
Menzzer, Lehrer. Meyer Canzliſt. Mieter, Kftm. Mewes, Lehrer
Müller Kkm. Dr. Müller, Lehrer. Muller, Kaufm. Pr. Ragel,
prakt. Arzt. Martini. Neuhaus, Lehrer. Nehry, Lehrer. Neyrken,
Land und Gerichtsſekretair. Nordmann, Jnſtrumentenmacher. Oem
ler, O. L.“Ger „Ref. Peltz, Condukteur. Piepenbrück, Tapezier.
Pollſta, Fabrikant. Raßmann, Forſtmeiſter. Reuter, Braueigner.
Romberg, Lehrer. Sander Lehrer. Schaffenger, Kaufm. Schotte,
Lehrer. Schmidt, Candidat. Schrèder, Mag.-Rendant. Schröder,
Partikuller. Schreyer, Reg.-Raty. Schmelzkopf, Kfm. Schraube,
Färber. Schlenker, Lehrer. Schlitte, O.-L.-Ger.-Raty. Dr. Siderer,
Direktor der höhern Burgerſchule. Dr. Siegert. Wangle, Gaſtwirth.
Waäacker, Partikulier. Wertin, Calc.-Aſſeſt. Wenig, Buch u. Stein
druckereibeſitzer. Weiß, Oekonom. Wiebrand Wundarzt. Woiff,
O. -L.-Ger.-Sekretair Ziepel, O. Z. Ger.“VRef. Zimmermann Kfm.
8 unleſerliche Ramen.

Halle. Von Bähr. Bahnert, Kaufmann. Bachran. Barnit-
ſon, Bangquier. La Baume, Kaufmann. Vecker, Glockeng'eßer.
Beeck, Gaſtwirth. Becker, Kaufmann. Beeck, Zimmermſtr und
Stadtrat. Bertram, Kaufmann. Beyer Mützenmacher. Bobe,
Schuhmachermſir. BVoltze, Faktor. Voltge, Kaufmann in Salz-
münde. Borsdorſ, Kurzwaarenhäntler. Brandt, Strumpfwirker.
Brodkorb, Kaufmann. Hüſchel, Tuchbereiter. Büſchel, Oekonem-
Le Clerc, Mauermſtr. Eramer Controleur. Guno, Land u. Stadt
gerichtsingroſſator. Decker, Rentier. Eugling, Tuchmacher. Fin
ger, Kaufmann u. Kirchvater zu St. Morttz. Fiſcher, Tiſchlermſtr.
Fiſcher, Schuhmachermſtr. Dr. Franke, Prof. der Theol. u. Ober
pfarrer zu Unſer Lieben Frauen Friedrich, Lederhändler v. Stadt
verordneter. Friedrich, Lederbändker. Fritſch, Kauſmann. Gärtner,
Kaufmann, Stadtraty u. Kirchenvocſteher. Goldſchmidt. Goiltze,
Hutfabrikant. Gödecke, Juſtiz Commiſſar. Graff, Gelbauießer.
Große, Buchbindermſtr. Gruber, Oderlehrer. Grüneberg, Ptano-
forte Fabrikant. Günther, Uhrenhändler. Haaſe. L. Haaſe, Fär
bereibeſitzer. J. Haaſe, Farbereibeſitzer. Henſel, Seiler u. Studt-
verordneter. Haſemann, Diakonus zu U. L. Frauen. Heckert, Gla-
ſermſtr. Hering, Kaufmann. Heine, Dekonomie Amtmann. Hein-
rich, Kaufmann. Henning, Oekonom. Heſſe, Handlungscommifſair.
Henfel, Nadler. Henſel, Kauf mann. Heynemann, Buchhändler.
Heynemann, Kaufmann. Hildebrand, Diak. zu St. Urich. Hild-
ner, Kaufmann. Hirſch, Gutsbeſ. in Cöllme. Hoffmann, L. u. Stadt
gerichtsrach. Hollſtein, Kaufmann u. Kirchenvorſteher zu Neu
markt. Holzhaufen, Jnſtrumentenmacher. Humme, Kaufm. Ja
cob, Kaufm. Jacobi, Regiſtratur Aſſiſtent. A. Jentzſch, Färbe
reibeſitz r. L. Jentzſch, Färbereibeſitzer. Keil, Kupferſchmidt. Köp-
pel, Cantor. Kilian, Kaufm. Kade Kaufm. Kinne, Werkmeiſter.
Kitzing, Kaufm. Kleeblatt, Fiſchlermſtr. Kloſe, Seifenſabrikant.
Korn, Kaufm. Knauth, Lehrer. Knoblauch. Kuberka, Mechanij-
kus. Kobs, Tuchbereiter. Koch Schuhmachermſtr. Kreye, Zim
mermſtr. Krauſe, Sch ffseigner. Krauſe, Seiltrr. e
Kaufm. Krüzer, Goldarbeiter. Kunſtz, Strumpfwirkermſtr. Küſz-
ner, Mühlenbeſitzer. Lange, Mauermſtr. Lange, Sattlermſte. Lau
ber, Schneidermſtr. Lehmann Banquier. Dr. Lerche, Wundarzt.
Lindner, Wagenbauer. Lungwitz, Fabrikant. Marx, Oekonom. Ma
theſius, Kaufmann. Dr. Mayer, prakt. Arzt Mayer, Kirchenvorſteher
zu Neumarkt. Merkel, Mauermeiſter. Meßmer, Kaufmann. WMö
ckel, Muühlenbeſ. Muller, Taſchnermſtr. Nagel, Mauermſtr. Nitzſche,
Major a. D. F. Nietzſchmann, Mchan., Kirchenvorſteher zu Neumarkt.
Ch. Nietzſchmann, Mech. Nothnagel, Fleiſcher. Nütze, Strumpfn ir
kermſtr. Palmié, Gaſtwirth. Pfeiffer, Kaufm. Politz, Kaufm. Pröp-
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per, Kaufmann. Preßler, Oekonom. Preßler, Braueigner. Preß
ler, Fabrikant. Pfiug, Uyrmacher. Rauchfuß, Braueigner. Rauch
fuß jun. Brauecigner. Riemer, Juſtiz-Commiſſar und Notar. Sachs,
Wundarzt. J. Chr. Schaal, Schuhmachermſir. G. L. Schaal, Schuh
machermſtr. Dr. Schadeberg. Scharre, Zimmerm ſtr. Schaumburg,
Schuhmachermſtr. Schäffer, Oekonom. Schotte, Gärtner. Scyelling,
Conditor. Scyhlegel, Gaſtwirth. Sohncke, Profeſſor. Schönemann,
Tiſchlermſtr. Schröder jun. Schloſſermeiſter. Schröder sen., desgl.
Schulze Bauinſpektor. Schumann, Expedient. Schurig, Tiſchler.
Hr. Schwetſchke, Stadtverordneter und Mitglied des Kiechen-Coll. zu
St. Ulrich. Sepffart, Kaufmann, Sevffert, desgl. Stoye, Gaſtwirth.
Sonnemann sen. Kaufmann. Sonnemann jun., Kaufm. F. Spieß,
Schirmfabrikant. G. Spieß, desgl. Stade, Kaufmann. Stengel,
Mauermſtr. Trappe, Mauenmſtr., Kirchenvorſteher zu Neumarkt.
Trapxe, Gaſtwirth. Teuſcher, Muplenbeſitzer. Dr. Tieftrunk, Stadt-
verordneter. Le Veaux, Oeconom. Voigt, Kaufm. Wayhl, Tuch-
frherer. Dr. Wegſcheider, Prof. u. Senior der Umverſität Halle. H.
Walter, Strumpfwirker. W. Walther dgl. Weiſe, Profeſſor. Weiſe,
Stadt Baumeiſter. Weiland, Tiſchlermſtr. Weber, Apotheker. We-
ber, Klempnermeiſter. Weber, Paſtor zu Brachſtedt. Werther, Kauf
mann. Wirther, Zimmermſtr. Wernicke, Schichtmſtr. Weſer, Schul
inſpector. WWiegand, Bäckermſtr. Wittnich, Buchbindermſtr. Witzig,
Rentier. Wittmann, Schmiedemſtr. Wolff, Rendant. Wolff, Leih-
bibliothekar u. Stadtverordneter. Wohlfahrt, Reſtaurateur. Wolke,
Krpferſchmied. Zumpe, Kaufm. Zumpe, Gaſtwirth.

Löbejün. Buſch, Holzhändler. Dornfeld, Kaufm. Feſtner,
Lehrer. Fuchs, Rathmann Franke, Schnittwaarenhändler. Held,
Canzeliſt. v. d. Heide, Vereinswundarzt. Hüniche, Kaufm. Hadicke-
Land u. Stadtgerichtsbote. Jaänicke, Rathmann. Meyer, Kaufm
Meyer, Hauptmann a. D. Richter, O. L. G. Referendar. Reben
tiſch, Mühlendeſitzer. Reißbach, Bergwundarzt. Schlue, Kaufmann.
Seockhinger, Kaufm. Sturm, Oeconom. Vogel, Bergbefliſſener.
Zavanzig, Chirurgus.

Magdeburg. Bank, Kaufmann m. Kirchenvorſteher zu St.
Utrich. BVanſch, Buchdrucker u. Knchenvorſteher zu heil. Geiſt. Ben
der, Fabr. u. Kirchenvorſt. zu St. Catharina. Boré, Stadtverordne-
ter u. Presbyter an der deutſch reformirten Kirche. Beüece, Kauf-
mann u. Kirchenvorſt. zu St. Petri. Donecke, dgl. zu St. Johann
F. itze, dgl. zu St. Catharina. Göcking, dgl. zu St. Catyarina. Gru-
bitz, Seifenfabr. u. Kirchenvorſt. zu St. Catharina. Haaſenzayl,
Kaufm. u. Kirchenvorſt. zu St. Catharina. Hagemann, dgl. zu heil.
Geiſt. Herrmann, Partik. u. Kirchenvorſt. zu St. Ulrich. Horbach,
Kaufm. u. Kirchenvorſt. zu St. Jakobi. Jordan, dgl. zu St. Cathar.
Kayſer, dgl. zu heil. Geiſt. Koch, dgl. König, Büchſenm. u. Kir-
chenvorſt. zu St. Petri. Kretſchmann, Buchhandl. u. Kirchenvorſt. zu
St. Ulrich. Krcheidorf, Kaufm. u. Kirchenvorſt. zu St. Joyann.
Kühne, dgl. zu St. Cathar. Krieg, dgl. zu St. Jakobi. Lange, Fabr.
u. Kirchenvorſt. zu heil. Geiſt. Lange, Kaufm. u. Kirchenvorſt. zu
heil. Geiſt. Marter, dgl. zu St. Johann. Meyer, dg. zu St. Ca-
thar. Nauke, Partik. u. Kirchenvorſt. zu St. Cathar. Rejall, Agent
u. Kirchenvorſt. zu St. Jakobi. Reußner, Banq. u. Kirchenvorſt. zu
St. Ja kovi. Riemann, Kaufm. u. Kirchenvorſt. zu St. Cath. Schüß-
Uer, Fabr. u. Kirchenrorſt. zu St. Petri. Stiike, Kloſterſekr. u. K.r
chenvorſt. zu St Petri. Wieſe, Koufm. u. Kirchenvorſt. zu St. Jo
hann. Wild, Partik. u. Presbyt. an der deutſch reformirten Kirche.
Zuckſchwert, Kaufm. u. Kirchenvorſt. an heil. Geiſt. Anders jun. An-
ton, Packhofsrendant. Bänſch, Buchhärdl. Batzhold Handelsm.
Bartholomä, Tiſchlermſtr. Bauer, Schönfärber. Becker, Kaufm.
Behrens, Portik. Behrens, Buchbindermſtr. Behrens jun, Beulke Pr.,
Arzt. Bochdanetzky, Lehrer. Bock, Schneidermſtr. Bock, Handelem.
Böltche, Zahnarzt. Brauns, Glaſermſtr. Brauns, Schloſſermſtr.
Burgmann, Handſchuhfabr. Buſſe. Coſtenoble, Stiftsrendant. Crayen,
Kaufm. Ereye, Tiſchlermſtr. Degering, Maler. Deißner, Schuh
machermſtr. Diederich, Handſchuhfatr. Dieſing, Schuhmachermiſtr.
Dérfling, Packhofsbeamter. Dorenburg, Arzt aus Behlitz. Duch
eow, Glaſermeiſter. Dulon, deutſch reformirter Prediger. Elbe,
Fahr. u. Stadtrerord.- Vorſt. in Neuſtadt. Engehoff, Porzellanfabr.

Erler Dr. Paſtor an St. Joh. Eſtcade, Kaufm. Fehler Hand-
ſchuhfabr. Fiſcher, Dr. Arzt. Fläſchner J., Bildheuer, Flaſchner II.,
dgl. Fricke, Klempnermſtr. Funk, Stadtrath. Eerhard, Lackirer.
Gieſau, Blechſchmiedemſtr. Eittermenn, Lehrer. Gräbe, Boöttcher-
mſtr. Gräbe, J. dgl. Granier, Kaufm. Hallung, Schneidermſßr.
See Juſt. Comm. u. Stadtverordneter. Hauer, Korbmachermſtr.
Seinicke, Buchbinder. Heipke, Hand chuhfabr. Hripke, Glaſermſtr.
Heiſig, Prabendat. Helms, Fabr. und Stadtverorineter. Helms.
Honow, Eeh. Kriegsrath. Hildebrandt, Kaſſirer. Himmelreich,
Schuhmachermſtr. Hinze, Handſchuhfabr. Hoffmann, A. Kaufm.
Hopfgarten, dgl. Hoſang Maler. Jacobi, Wundarzt. Jmmiſch,
Lehrer. Jockuſch, Seifenfabr. Jockuſch, Conditor. Jtzenplitz, Ma-
ler. Keil, Mützenfabr. Keil, Schneidermſtr. Kietz, Gelbgießermſtr.

Klee, Bildhauer. Kluſemann, Pred. an heil. Geiſt. Knoch, Sekret.
Koch, Schiffherr u. Stadtverordneter. Koch, G Kaufm. Köhler,
Handſchuhfabr. König, Schuymachermſtr. Kopſel, Brauherr. Korn
feid, Gelbg. Kühne, Kaufm. Künne, Oekonom. Lange, Kammfabr-
Lange, Bildhauer. Lencke, Schmelzer. Lindert, Schuymachermftr.
Lippel, Stadtverordn. Lonchant. Lorenz, Packhofsbeamter. Manecke,
Kaſſirer. Marechal, Lehrer. Maul, Oberkellner. Maynicke, Schnei
dermſtr. Maynicke, Schiffer. Medler, Goldarbeiter. Meinecke, Schrift
ſeer. Menz, Buchbinder. Meyer, Kaufm Meyer, Glaſerinſtr. Mo
nick, Zeugſchmidtmſtr. Morgenſtern, Kaufmnann. Nagel, Klempner
mſtr. Paaſche, Pred. in Neuſtadt. Paul. Pauly, A., Maler. Pauly
C., dgl. Pietzſch, Kaufm. Prott, Sekretair. Quell, Partikulier-
Reuſch u. Preſter. Richter, Prof. u. Schuldirektor. Ricker, Wund-
arzt. Rigamer, Agent. Roſt, Maler. Runge, Buchbinder. Sa
gel, Porzell. Fabr. Sanfleben, Leimfabr. Schlicke, Kaufmann
Schluüter, dgl. Schröder, Schuhmachermſtr. Schulze Serviskaſ-
ſen Controleur. Schulze, Rentamtscontroleur. Schwarzloſe, Kaufm-
Schwarzloſe, Fabrikant. Schwarzloſe, Kaufm. Schwarzloſe, dal-
Seelheim, Bäckermſtr. Siebert, Sekretair. Siemens, Steuerſekr.
u. Kirchen Rendant. Sintenis, Paſt. an heil. Geiſt. Sintenis,
Kaufm. Soder sen. dgl. Soöldener, Schiff Prok. Stegmann,
Partikulier. Steinbrecht, Kaufm. Straſſer, Stadtrath. Tenner,
Maurerpol. Thielemann, Fabr. Tobſchall, Tuchfabr. Tobſchall,

artik. Trenkmann, Lehrer u. Stadtverordn. Stelv. Trenkmann,
Kreiskaſſen Rendant. Treuer, Kaufm. Tunemann, Handſchuhfabr.
Uhde, Schneidermſtr. Uhlich Prediger, noch in Pömmelte. Voigtel,
Dr., Arzt. Voth, Lehrer. Weinſchenk, Dr. Reg. Rath. Weiſe,
Nadlermſtr. Weiſſe, Buchbindermſtr. Weiſſ. Wernecke, Ad. Wer
necke, A. Wernecke, H. Wiegand, Partikul. Wieſe, Schneidermſtr-
Wilke, Nagelſchmiedemfir. Windſchild, Linnenfabr. Windſchild,
Partikulier. Wöltge, Porz. Fabrit. Wolter, Aktuar, Zoberbier,
Tiſchlermſtr.

Oſchersleben. Xrendt, Thierarzt. Bodenſlein, Gutsbeſitzer.
Beſtorn, Kaufm. Ernſt zei Jnſpektor. Franke, Feldmeſſer.
Fricke, Lehrer. Gevſe, Obeiw undarzt, Dr. Heine, Kaufm. Heine,
dgl. Heinemann, Mühlenbeſitzer. Köoppen, Superintendent. Krauſe,
O. L. GEer. Referendar. Dr. Müller Kreis -Phyſikus. Schlotfeld,
e Reinicke, Juſtiz Commiſſ. Reinicke, Kaufm. Schönherr,
Architekt.

Groß-Salze. Ebers, Land g. Stadtgerichtsfekretair u. Ren
dant. Fabricius, Land u. Stadtgerichtsdirektor. Fiſcher, Caſſen
Rendant u. Lieut. a. D. Grawert, Lehrer. Hohmann, dgl. Langen-
berg, dgl. Mehl, dgl. Ruppin, Land u. Stadtgerichts- Regiſtrator.
Reinicke, Lehrer. Ribbentrop, Juſtiz-Commiſſ. u. Stadtverordneten
Vorſßeher. Schrader, Lehrer. Schüßler, Rathmann. Schütz, Pri-
vatlehrer. Seien, Lehrer. Treuding, Bürgermeiſter und Juſtiz
Commiſſ. Wiebelitz, Kanzliſt u. Calculator.

Schönebeck. Allendorf, Kaufm. u. Stadtverordn. Apmann,
Seilermeiſter u. dgl. Bering, Kaufmann u. dgl. Beyer, Lehrer.
Ebert, Chemiker. Fabian, Oberbergrath. Freund, Materiallen Ver
walter. Grunow, Faktor. Hampe, Kaufm Heinicke, prakt. Arze.
Herrmann, Gommerzienrath und Dr. phil. Herrmann Fabrikbeſitzer
u. Stadtverordneten Vorſteher. Hoffmann Buchhalter. Kre'rſchmer,
Steuer Jnſpektor. Lohmeyer, prakt. Arzt. Maſche Kaufm u. Stadt
verordn. Meißner, Lehrer. Nägler, Kaufmanu. Nöldechen, Haupt
rendant. Palm, Kaufm. Peters, Mauermſtr. u. Stadtverordn. Pid-
truh, Kaufm. Pilarik, dgl. Redtel, Bau JInſpek or. Roſe, Che-
miker. Scheel, dgl. Schildener, Comptoiriſt. Schneider, Bürger
meiſter. Schnippel, Rektor. Siedler, prakrt. Arzt u. Stadtverordn.
Tyomas, Faktor. Wopler, Salzamts Aſſeſſor. Wormß, Kaufm.
Witte, Lehrer. Zabel, Gantor.

Die vorſtehende Erklarung iſt von Stadten ausgegangen,
welche Verſammlungen proteſtantiſcher Freunde in ihren Mauern
oder in ihrer Nahe gehalten haben. Aſchersleben, ſo auch
Viele in Halberſtadt, haben bereits ſelbſtſtändige Erklärungen
in ahnlichem Sinne veroöffentlicht. Unter den Halliſchen Un-
terſchriften ſteht bemerkt, daß eine allgemeine Sammlung von
Unterſchriften nicht ſtattgefunden hat (wie in keiner der Städ
te), und daß per für Viele Ferien- und Reiſezeit ſei.
Uebrigens würde dieſe Erklärung vier Wochen fruher verof
fentlicht worden ſein (die Halliſchen Unterſchriften ſind u. a
ſchon Anfang September gegeben), wenn nicht die bisherigen
Verſammlungen verboten, alſo gemeinſame Berathungen un
moöglich waren.



Bekanntmachungen.
Bei J. A. Wohlgemuth iſt erſchie

nen und bei mir vorrathig:
Schwarz, J. L., ſämmtliche Glanu-

bensbekenntniſſe der chriſtli-
chen Kirche und ihrer Sekten.

Pr. 4 Sgr.g Dich. Mühlmann.
Jn der Nähe der Petri Kirche ſind

zwei in gutem baulichen Zuſtande befind-
liche Häuſer mit Hofraum, Ställen und
großen Kellern, das eine mit funf, das
andere mit drei Stuben, mehrern Kam-
mern und andern Räumlichkeiten veran-
derungshalber ſofort zu verkaufen, und
das Nähere bei der Wittwe Loöobel allhier
u erfahren,Sir d. 11. October 1845.

2

Vergoldungen.
Nachdem die Knöpfe des rothen

Thurmes aus meinem Atelier vergol-
det her vorgegangen sind, erlaube ich
mir die ergebene Anzeige, dass alle
Arten von Vergoldungen,
Barockrahmen in allen Grösseo vach
den neuesten Pariser Desseins ver mir
geschmackvoll und billig gefertigt wer-
den.

Halle. A. Grade,
kl. Klausstrasse Nr. 927.

Meine Wohnung iſt jetzt große Stein
raße Nr. 86.gees Jnſtrumentenmacher Otto.

Bürgerverſammlung.
Der Jahrestag des Beſtandes unſerer

Burgerverſammlungen ſoll Montag den
20. Oct. c. Abends 7 Uhr im Bahnhofe
mit einem einfachen Abendeſſen zu 7 Sgr.
gefelert werden. Sämmtliche Buürger un-
ſerer Stadt werden dazu mit dem ergeben
ſten Bemerken eingeladen, daß die Liſten
zur Untezeichnung bis Freitag den 17. Oct.

bei Hrn. La Baume, Leipziger Straße,
z Brodkorb, Neumarkt,

enſel jun., Klausthor,
ausliegen. Mochte die Theilnahme eine
recht zahlreiche ſein.

Feinſten Jam. Rum von 10 Sgr.
bis 1 Thlr. à Quart empfiehlt

C. J. Scharre am Markt,
Bekanntmachung.

Es wird in Zeit von acht bis vierzehn
Tagen eine Kahnladung Holzkohlen in
Halle a. S. eintreffen, und werden Be-
ſtellungen bei mir angenommen.

D. Panſe,
Gaſtgeber zur Eremitage, Nr. 2178.

namentlich

S

rAltmärkiſche MühlenVerſicherungs- Geſellſchaft
zu Tangermünde.

Die verheerenden Tage im Monat Juli d. J. haben auch die oben bezeichnete
Geſellſchaft hart betroffen, aber eben aus dieſen Ungzlücksfällen hat men die Wohtthätig
keit dieſer Anſtalt am beſten erkannt denn ſie vergütet nicht nur die an den verſicherten
Muhlen vorkommenden Schäden durch Feuer oder Blitz, ſelbſt wenn letzterer nicht zun
dete, ſondern auch diejenigen, welche in Felge eines Sturmes entſtehen ein Vorzug,
den bis jetzt noch keine derartige Anſtalt gewahrte J

Es werden Verſicherungen auf Mühlen aller At augenommen, und ſind die Ein-
richtungen und Bedingungen bei den Unterzeichneten zu erfahren.

Halle a. /S., im Monat October 1845.
Der Haupt Bevollmachtigte für den Regierungs Bezirk Merſeburg.

Schreiber,
große Steinſtraße Nr. 174,

Jn Vrehna: bei dem Kaufmann Herrn Schröter,
Düben: bei dem Stadtſekretair Herrn Elitzſch,
Delitzſch bei dem Kaufmann Herrn Schulze,
Eilenburg: bei dem Kaufmann Herrn Tuve,
Eisleben: bei dem Kaufmann Herrn Heine,
Liebenwerdag: bei dem Seifenſieder Herrn Ulrich,
Querfurt: bei dem Kaufmann Herrn Friedrich,
Torgau: bei dem Kaufmann Herrn Jahn,
Wittenberg: bei dem Gaſigeber Herrn Bilſing.

Lebens-Verſicherungs-Societät: Hammonia
in Hamburg.

Die Theilnahme, deren die Societat ſich bereits im Auslande zu erfreuen hat,
macht es der Direction zur angenehmen Pflicht, die Statuten möglichſt zuverläſſig in
die Hande des auswaärtigen Publikums gelangen zu laſſen.

Jn Halle a./S. will Herr Lieutenant Schreiber die Gefalligkeit ha
ben, die Statuten und ſonſtige bezugliche Schriften gratis verabfolgen zu laſſen, ſowie
die nöthige Auskunft mundlich oder ſchriftlich zu ertheilen.

Die Direction glaubt das neue Hamburger Inſtitut nicht beſſer empfehlen zu können,
als wenn ſie anfuührt, daß die Grundlagen der IIammonia und deren Pramienſatze mit
denen der Gothaer Bank auf das Genaueſte ubereinſtimmen.

Hamburg, im October 1845.
H. C. Harder, Bevollmachtigter.

Holz- Auction.
Von den im Röſaer Forſte in dieſem

Winter verſchlagenen Brennholz Klaftern
ſoll eine Partie von

circa 40 Klaftern eichen Scheit- und
Knuppelholz, und

400 Klaftern kiefern Scheit, Knup-
pel-, Stock- und Reisholz,

Mittwoch den 22. October fruüh 10 Uhr
auf dem Holzſchlage am Wege von Roöſa
nach Crina, unweit der Röſaer Obermuhle,
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf-
liebhaber eingeladen werden.

Röſa, den 7. October 1845.
Der Forſter

Kiltz.
Kommenden Sonntag den 19. d. M.

wird bei mir das Weinfeſt gefeiert, wozu
ergebenſt einladet

C. Hauke in Rollsdorf.

c ge

Die Erben der verſtorbenen Frau Do
rothee Roſine Tettenborn beabſich
tigen, ihr in der Marktgaſſe Nr. 145 be
legenes Wohnhaus aus freier Hand zu
verkaufen. Daſſelbe enthält 1 Laden, 5
heizbare Stuben, 5 Kammern, 3 Küchen,
2 Böden, Keller, Stallung, Hofraum und
Garten, und trägt jährlich 70 Thlr. Mieths-
zins. Es iſt dazu ein Termin auf den
23. November dieſes Jahres Nachmittags
2 Uhr auf hieſigem Rathskeller anberaumt,
woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht
werden.

Schafſtedt, den 14. October 1845.

Fur's Comptoir, Lager und Reir
ſen ſuche ich mehrere Commis; nur
ſolche, die ſich dazu qualificiren, bitte ich,
ſich recht bald bei mir zu melden.

Halle. Hacht mann.Erſte Veilage
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 16. October 1845.

An

Dentſchland.
Berlin, d. 13. Oct. Die jetzigen Bewegungen in der

evangeliſchen Kirche haben dem hieſigen Magiſtrat Veranlaſ-
ſung gegeben, ſich mit folgender Vorſtellung unmittelbar an
Se. Majeſtät den König zu wenden:

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König,
Allergnädigſter König und Herr!

Die Bewegungen, weiche in der letzten Zeit in unſerer evangeli
ſchen Kirche ſich kund gegeben haben, ſcheinen ſo ſehr geeignet zu ſein,
die ernſte Aufmerkſamkeit jedes Vaterlandsfreundes zu tfeſſeln, daß
auch wir in unſerer Beziehung zu dem ſtädtiſchen Kirchenweſen nicht
haben glauben können ſie unſerer pflichtmäßigen Erwägung entziehen
zu dürfen. Wenn wir in Folge dieſer Erwagungen es wagen, an
Ew. Königl. Majeſtät unmittelbar in tieffter Unterthänigkeit uns zu
wenden und Allerhöchſtdemſelben unſere Anſichten Wünſche und Bit-
ten ehrfurchtsvoll vorzutragen, ſo geſchieht es emerſeits in der innigſten
Ueberzeugung daß jene Bewegungen nicht ephemere Erſcheinungen
ſind ſondern in ihrem tiefern Grunde eine neue Phaſe der geiſtlichen
Entwickelung unſers Volkes erblicken laſſen andererſeits in der nicht
minder gewiſſen und innigen Ueberzeugung, daß in unſerem von der
Treue und Liebe des Volkes zu ſeinem Könige getragenen Geſammt-
leben jede Bewegung nur dann zu einer geſunden und heilſamen Fort-
entwickelung ſich geſtalten könne, wenn ſie durch Ew. Königl. Ma-
jeſtät Allergnädigſte Fürſorge und Vermittelung in die Bahnen gelei-
tet wird, in denen ſie in lebendiger Verbindung mit dem Organismus
des Staates ihre Wirkſamkeit zu dauerndem Segen unſers Volkes ent-
falten kann.

Die religiöſen Fragen, welche innerhalb der evangeliſchen Kirche
lange Zeit das öffentliche Jntereſſe weniger in Anſpruch nahmen und
mehr dem Privatleben und dem religiöſen Bedürfniſſe des Einzelnen
oder der Wiſſenſchaft anheimfielen, treten jetzt immer mehr offen ans
Licht und in den Vordergrund unſeres Volkslebens. Die Verſchieden-
heit der religiöſen Anſichten und Ueberzeugungen, die ſich bisher nur
in der Wiſſenſchaft zu ſchroffen Gegeuſätzen geſtaltete und dort man-
nigfache Vermittelung verſuche hervorrief, macht ſich jetzt auch im
Leben und in der Kirche geltend, und die verſchiedenen Glaubensrich-
tungen fangen an, ſich auch praktiſch zu kirchlichen Parteien zu ge
ſtalten. Jnsbeſondere ſtehen ſich zwei Parteien in unſerer Kirche ge
genuüber, von denen die eine, an der alten Kirchenſatzung feſthaltend,
und auf dieſe als ihr hiſteriſches Recht ſich ſtützend, ſich allein für
die evangeliſche Kirche halten und ſich dieſe als ihr ausſchijeßliches Ei
genthum vindiciren zu durfen glaubt. Jhr gegenüber behauptet die
andere Partei mit großer Zuverſicht, daß der veilige Geiſt, der die
wahre Kirche conſtiruire, erhalte und regiere, weder an Rom, noch
an den Buchſtaben der Ueberlieferung gebunden ſei. Schrift und Sym-
bole ſeien Seugniſſe der erſten Chriſten und der ſich bildenden Kirche
von ihrem Glauben, abgelegt und niedergelegt von Menſchen und ge-
hörten daher auch, nach Auffaſſung und Form, der Bildung ihrer
Zeit und ihrer Verfaſſer an. Nicht ſie ſeien die Wahrheit ſchlechthin,
ſondern der Geiſt der Wabhrhaftigkeit, Heiligkeit und Liebe, der ewig
in der Menſchheit wirke und lebe, und der, wie er durch die Verfaſ
ſer der heiligen Schriften zu der Welt geredet, ſo auch durch uns und
in uns der Erklärer jener Schriften und der Richter über ihre Wahr
heit ſei. So beginnen die Parteien ihre Ueberzeugungen in den ſchärf
ſten Gegenſätzen auszuſprechen und die Gefahr liegt nahe, daß, wenn
die eine oder die andere Partei mit Erfolg eine ausſchrießliche kirchliche
Geltung erſtrebt, die evangeliſche Kirche in Setten auseinanderfällt.

Wir beſcheiden uns gern, daß es unſeres Amtes nicht ſein kann,
uüber die Berechtigung dieſer Parteien ein Urtheil abzugeben und wa
gen es am allerwenigſten, in dieſem allerunterthänigſten Vortrage uber
theologiſche Fragen uns weiter zu verbreiten. Jnbeſſen glauben wir,
noch Maßgabe der uns zugänglichen Wahrnehmungen in der Bewoh-
nerſchaft unſerer Stadt, nicht unbemerkt laſſen zu duürfen, daß die
überwiegende Mehrzahl der Gebildeten unſeres Volkes ſich entſchieden
zu der Denkweiſe der letztgedachten Partei hinneigt. Während die
erſtere, ſich ausſchließlich für die gläubige haltende Partei ihren Blick
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nur der Vergangenheit zuwendet und der katholiſchen Weltanſchauungſich nähert, richtet die rationaliſtiſche Partei e We auf e er
wart und auf die Zukunft. Die Ueberzeugungen dieſer letzteren wur
zeln in dem gegenwärtigen Stande unſerer Bildung und dem ganzen
Zuſtande unſeres heutigen Lebens. Mögen immerhin die Darſtellun
gen, die ſie bis jetzt von der chriſtlichen Wahrheit gegeben hat, dem
allgemeineren religiöſen Bedürfniß noch nicht genügen können, ja moö
gen ſogar, wie es bei ungeregelten Bewegungen zu geſchehen pflegt
fremdartige und unlautere Elemente ſich ihren Beſtrebungen beigeſellt
und eingemiſcht haben, ſo können wir doch nicht verkennen, daß das
große Prinzip geiſtiger und chriſtlicher Freiheit dieſer Richtung zum
Grunde liegt. Wer dieſe Richtung ſchlechthin von ſich abweiſen wollte,
der müßte auch den Grund, auf dem ſie ruht, die Geſchichte und die
Entwickelung der letzten drei Jahrhunderte verdammen. Zu dieſer
Eonſequenz hat ſich bis jetzt nur die römiſche Curie bekannt. Wir
aber halten mit jener Richtung feſt an den Errungenſchaften der Re
formation und ihrer geſchichtlichen Entwickelung. Wir halten feſt an
unſerem Chriſtenthum, aber wir wiſſen auch, daß daſſelbe Chriſten-
thum, wie es ewig und unwandelbar iſt in ſeinem Weſen, ſo ſich ſtets
erneuernd in den Seelen der Menſchen und der Entwickelung des
Menſchengeiſtes in der Geſchichte ſich anſchließend, in ſtets neuen For
men des Gedankens und des Wortes, des Lebens und der kirchlichen
Geſtaltung ſich ſeinen Ausdruck giebt und verwirklicht Wir achten
daher die kirchliche Ueberlieferung hoch, wollen immer aus ihr lernen
und in ihrer Zucht uns bilden. Aber wir müſſen auch jederzeit und
jedem Ehriſten in ihr das Recht wie die Pflicht zuerkennen, die chriſt
liche Wahrheit, die ihm in der Ueberlieferung der kirchlichen Gemein-
ſchaft in einer beſtimmten Form als ein äußerlich Gegebenes dargebo
ten wird, durch freie Prüfung ſich anzueignen. Nur ſo iſt ein wahr
vaft chriſtliches Leben und evangeliſche Freiheit möglich. Wir halten
es daher für einen gefährlichen Jrrthum, dem Wirken des Geiſtes
Gottes in der Menſchheit Schranken anweiſen, ihn an beſtimmte
Formen und Formeln bannen und die Seligkeit chriſtlichen Lebens von
der Anerkennung dieſer Formeln als ewiger Wahrheit abhängig ma
chen zu wollen für ein Unrecht aber, in dieſem Jrrthume ſo weit
zu gehen, den Andersdenkenden das Recht der freien Aeußerung und
ihres Verbleibens in der Kirche abzuſprechen.

Wir ſtehen wie uns bedünken will, in Bezug auf unſere religiöUekberzeugungen und kirchlichen Verhältniſſe an der Sie wer h

und neuen Zeit und befinden uns in einer Kriſis. Was tief blickende
Männer ſchon vor mehreren Jahrzehenden verkündigt haben daß dieſes
Jahrhundert nicht vergehen werde, ohne daß das religiöſe und kirchliche
Leben unſeres Volkes eine Neu Geſtoltung erfahren werde, es ſcheint
ſich erfüllen zu wollen. Die Wiſſenſchaft hat viele Formen und Vor
ſtellungen, in denen das religioſe Bewußtſein der urchriſtlichen Zeit und
ſpäterhin der Kirche ſich ausgeſprochen und den Jnhalt ſeines Glaubens
niedergelegt hat, als unhaltbar nachgewieſen und aufgelöſt. Die Wiſ-
ſenſchaft hat aber nur entwickelt und ans Licht des Bewußtſeins gezogen
was in der Subſtanz des Volksgeiſtes mehr dunkel und unbewußt ſchon
enthalten war. Die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft treten jetzt immer mehr
ins Volksbewußtſein ein und geben daher deſſen religiöſen Ueberzeugungen
eine veränderte Geſtalt. Wenn die alten kirchlichen Vorſtellungen, Dog-
men und Formeln dieſe heiligen Gefäße, in denen uns der chriſtliche
Glaube aus der Urzeit des Chriſtenthums überliefert iſt, von ihrem Jn
halt untrennbar und mit demſelben ſo identiſch wären daß wer dieſe Vorſtel
lungen nicht annehmen und für wahr halten könnte auch der Lehre und
des Geiſtes Chriſtt nicht theilhaftig zu werden vermöchte: ja dann müß-
ten wir allerdings daran verzweifeln, daß uns ſelbſt und den meiſten
unſerer Zeitgenoſſen das Chriſtenthum eine Wahrheit werden könnte.
Aber zu unſerem Troſte hegen wir die feſte Ueberzeugung daß die dog-
matiſchen Formen und der Geiſt des Chriſtenthums nicht identiſch ſind
daß vielmehr das Chriſtenthum ſelbſt und unſere evangeliſche Kirche durch
die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben allein uns für im
mer von aller Knechtſchaft, wie des äußerlichen Gottesdienſtes und der
guten Werke, ſo des Buchſtabens und der Lehrformel befreit hat daß
nicht der Buchſtabe, die Schrift und was Menſchen von Chriſtus ver
kündigt haben ſo nützlich und heilſam es uns auch ſonſt ſein mag ſon



dern Jeſus Chriſtus geſtern zund heute und derſelbe in Ewigkeit der
Grund unſerer Seligkeit und der Herr ſeiner Kirche iſt dieſer Herr aber
E. Jein anderer iſt gis ver Geiſt der Geiſt Syrifti in uns, der Geiſt der
Heiligkeit und Liebe, der Alle, die von ihm vdeſeelt ſind, von allem,
was vicht Er in ihnen iſt, befreit und ſie zu Söhnen Gottes macht
und zu vollkommen Freien. Dies Bewußtſein erfüllt mehr oder weniger,
entwickelt unſere Zeit, und die Kriſis, in der wir uns befinden ſcheint uns
gerade darin zu beſtehen daß der religiöſe Sinn darnach ringt, die ewige
Wahrheit des Chriſtenthums von der er nicht laſſen kann, ohne ſich
ſelbſt zu verläugnen und die er doch in der Form wie ſie ihm in der
kirchlichen Lehre dargeboten wird mit allem, was er ſonſt als Wahr-
heit anerkennen muß, nicht in Eintlang ſetzen kann, in einer neuen,
ſeinem gegenwärtigen Bewußtſeyn adäquaten Geſtalt ſich zu eigen zu
machen. Mag ſich dies Beſtreben immerhin zunächſt nur negativ in
dem Verwerfen derjenigen Glaubensformeln und Auffaſſungsweiſen die
die Menſchen mit ihrem innerſten Weſen, ihrer Vernuuft, nicht mehr in
Uebereinſtimmung finden können, äußern, ſo verkennen wir doch nicht
den tiefern Grund deſſelben, den poſitiven chriſtlichen Freiheitsdrang, die
Wahrheit auch als eigenſtes Befitzthum des Geiſtes und ſomit in Wahr-
heit zu haben.

Indem unſere Zeit auf dieſem Punkte der Entwickelung ſich befin
det, tritt ihr aber nun als Reagktion gegen ihre Beſtrebungen eine Par-
tei in unſerer Kirche entgegen welche fürchtet, daß mit dem Verluſt
der heiligen Gefäße auch ihr Jnhalt, mit dem Buchſtaben auch der Geiſt,
mit dem Dogma auch der Gloaube, die chriſtliche Geſinnung und die
chriſtliche Liebe verloren, und mit der Religion in ihrer Auffaſſung
auch der Staat zu Grunde gehen werde. Jn ter Furcht vor dieſer Ge
fahr glaubt ſie im kirchlichen Dogma die einzige Rettung zu ſinden,
und ergreift dieſes als den Anker ihrer Hoffnung. Sie ident:ficirt das
Dogma und das Chriſtenthum den Buchſtaben und den Geiſt, tie Form
und das Weſen. Die chriſtliche Wahrheit gilt ihr für eine, ein für
alle Mal in der Schrift und den ſymboliſchen Büchern gegebene, die
der Menſch nur anzuerkennen und anzunehmen habe, und dies nennt
ſie glauben Den lebendigen Glauben an Chriſtum, den ewig in
den Herzen und im Geiſte der Seinigen lebenden, macht ſie zu einem
Glauben an das kirchliche Bekenntniß. Gläubige, wahre Glieder
der Kirche und die alleinigen Repräſentanten derſelben find ihr nicht
diejenigen die vom Geiſte Chriſti erfüllt find und dies durch ihr Le
ben und ihr Thun bewähren, ſondern diejenigen, die vom Geiſte ihrer
Kirche beſeelt ſind und dies dadurch bewähren, daß ſie das kirchliche
Bekenntniß bekennen. Sie ſcheut ſich nicht, mit Hintenanſetzung
aller chriſtlichen Liebe, die Andersdenktenden als Seelen zu bezeichnen,
„die ausgerottet ſind aus ihrem Volke“, und ſolche, die das kirchliche
Bekenntniß angreifen geradezu für freche Läſterer zu erklären welche
die Kirche nur in Folge ihrer tieſen Erniedrigung auch äußerlich in
ihrer Mitte dulden müſſe. Sie bekämpft und verdächtigt nicht etwa
blos die Ausartungen, ſondern auch die edleren Regungen und Beſtre-
vungen, die in dem Prinzip der Freiheit wurzelnd, ihren Autoritäts-
glauben zu gefährden ſcheinen und denunzirt die von ihr für Läſterer
erklärten dem Kirchenregiment zur Einſchreitung.

Das Organ dieſer Partei iſt die von dem Profeſſor Hengſtenberg
hierſelbſt herausgegebene Evangeliſche Kirchenzeitung.“ Sie bietet die
ſelbe Erſcheinung dar, wie das Judenthum bei dem Eintritt des Chri
ſtenthums in die Welt, und wie die römiſche Kirche beim Eintreten der
Reformation. Jn ihrem Grundirrthum befangen daß die chriſtliche
Wahrheit nur allein in der überlieferten Form enthalten nur ein äuße-
res Objekt des Glaubens, nicht das innerſte und wahre Weſen des Men
ſchen ſelbſt ſei, verliert ſie dieſe ſelbſt, und erhält ſtatt der Wahrheit de-
ren Form und Schein, ſtatt der Freiheit die Knechtſchaft, ſtatt des
Evangeliums die Glaubensſatzung, ſtatt des Prinzips des Proteſtantis-
mus das Prinzip des Katholicismus als ihren Theil.

Wir ſind weit entfernt, die Männer dieſer Richtung als ſolche zu
verurtheilen erkennen vielmehr gerne an, daß es auch ihnen um die
Wahrheit zu thun iſt. Aber ihr Prinzip widerſpricht dem Weſen des
Proteſtantismus, ſo wie der Bildung und dem Bewußtſein unſerer Zeit.
Es iſt uns daher auch nicht auffallend, daß die öffentliche Meinung ſich
gegen ſie erklärt und daß ihre praktiſchen Beſtrebungen offene Prote-
ſtationen hervorgerufen haben.

Wir bekennen vor Ew. Königlichen Majeſtät in tiefſter Unterthä
nigkeit und mit der Offenheit, die wir Allerhöchſtdenſelben als getreue
Unterthanen und Vertreter unſerer Bürgerſchaft verſchulden, daß dieſe
Proteſtationen und die damit verbundenen Aufregungen uns einer ernſten
Erwägung zu bedürfen ſcheinen. Eine dogmatiſche Anſicht und Richtung
allein kann in unſerer Zeit wohl literariſche Kämpfe hervorrufen nicht
aber, wie es hier der Fall iſt, die Tagespreſſe beſchäftigen und die Maſſe
bewegen. Vielmehr ſcheinen uns dieſe Aufregungen nur aus der Beſorg-
viß und der Meinung hervoerzugehen, daß Ew. Königlichen Majeſtät
Staatsbehörden, denen die Führung des Kirchenregiments anvertraut iſt,
im Sinne der Partei, gegen welche die Proteſte gerichtet ſind, verfahren

und den vielfachen Aufforderungen derſelben zur Einſchreitung gegen die
freiere Auffaſſung des Shriftenthums Folge geben möchten. Letzteres
wäre, ſo wenig wir es auch im Hinblick auf den von Ew. Königlichen
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt der Glaubens und Gewiſſensfreiheit zu jeder
Zeit und reichlich gewährten Schutz unſererſeits beſorgen, nicht nur an
ſich, ſondern auch wegen der bedenklichen Folgen, die dadurch herbeige-
führt werden könnten tief zu beklagen. Das Chriſtenthum und die evan-
geliſche Kirche bedürfen weder eines äußerlichen Schutzes, um die Rein
heit ihrer Lehre zu bewahren, noch können ſie denſelben geſtatten. Ohne
die vollkommenſte Freiheit der Forſchung, der Ueberzeugung und der Mit
theilung verliert die Religion ihr innerſtes Weſen ihre Wahrheit und ihre
Kraft, wird zum Schein und Formelweſen und führt zur Heuchelet.
Nur im fteten Kampf und Sieg über allen Jrrthum und alles ungött-
liche Weſen gewinnt und führt die Kirche ihr wahres Leben. Diefer
Kampf iſt aber ein rein geiſtiger, und die evangeliſche Kirche beſitzt in
ihrem tiefen Prinzip, aber auch nur in ihm allein, die Macht, dieſen
Kampf ſiegreich zu beſtehen. Wer vermöchte es auch, ſich zum Richter
über die Wahrheit in einer Kirche aufzuwerfen, die kein anderes Ober
haupt anerkennt als Chriſtus, und keinem Sterblichen die Unfehlbarkeit
einräumt? Soll das Symbol über die Wahrheit richten Aber daſſelbe
iſt aus dem in der Bibel geoffenbarten Worte Gottes entnommen, und
das bibliſche Wort bedarf ja der Auslegung, und hierzu bedarf es des
erleuchtenden Geiſtes. Die Bibel ſelbſt ſpricht es aus, daß ſie kein Ge
ſetz des Glaubens ſei. Nur der Geiſt Jeſu Chriſti iſt der Richter über
Alles; und wäre es denkbar, daß die Kirche jemals von dieſem Geiſte
verlaſſen wäre, fo wäre ſie bereits zerfallen. An den Urkunden ihrer
Stiftung und ihrer Vergangenheit hat ſie den leitenden Faden, der ſie
aus dem Labyrinth menſchlicher Jrrthümer führt und die Richtſchnur für
die Geſtaltungen ihrer Lehre aber der Geiſt Chriſti, der in ihr,
wenn ſie ſeine Kirche ſein ſoll, leben muß, iſt ihr eigentlicher Leiter und
ihr und der Jhrigen Richter. Um dieſem Geiſte Raum zu geben, dazu
bedarf die Kirche freilich einer Geſtaltung und Verfaſſung, welche die
einzelnen Glieder derſelben befähigt, in geordneter Weiſe lebendige Mit-
arbeiter an dem Tempel des Herrn zu werden. Wiewohl im Staate und
in der mannigfachſten Wechſelwirkung mit dem Volks und Staatsleben
ſtehend, iſt die Kirche doch ihrem Weſen nach kein Staats-Jnſtitut. Un
ſere evangeliſche Kirche hat aber in Folge ihrer geſchichtlichen Bildung die
Form eines Staats Jnſtituts erhalten die ihr nicht geſtattet ihr volles
Leben kräftig zu entfalten.

Wir beſcheiden uns, über die Art und Form dieſer Verfaſſung ſchon
jetzt unſere unmaßgeblichen Wünſche und Bitten allerunterthänigſt vorzu
tragen. Aber daß die evangeliſche Kirche, wenn ſie in neuer Kraft ihrer
hohen Beſtimmung entgegenſtreben will, einer neuen Verfaſſung bedarf,
die ſie hierzu unter lebendiger Theilnahme der Gemeindeglieder befähigt
das Ew. Königlichen Majeſtät ehrfurchtsvoll auszuſprechen haben wir
uns nach Erwagung des gegenwärtigen Zuſtandes unſerer kirchlichen Ver
haltniſſe gedrungen gefühlt.

Ew Königliche Majeſtät bitten wir daher allerunterthänigſt,
der mirt der Führung des Kirchenregiments beauftragten Staats-
behörde Allergnädigſt anbefehlen zu wollen, die Freiheit der Lehre in
der evangeliſchen Kirche, ſoweit dieſe Lehren nicht gegen die öffentliche
Moral verſtoßen, oder die Sicherheit und das Wohl des Staates ge-
fährden, ſondern ſich nur auf dem Boden der religiöſen Ueberzeugun
gen bewegen, in keiner Weiſe zu beſchränken,

und verbinden wir damit die allerunterthänigſte Bitte
Ew. Königliche Majeſtät wollen Allergnädigſt befehlen, daß eine Com-
miſſion von geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern der evangeliſchen
Kirche aus allen Provinzen unſeres Staates berufen werde, um den
Entwurf zu einer den jetzigen Bedürfniſſen unſerer Kirche entſprechen-
den Kirchen Verfaſſung auszuarbeiten welcher beſtimmt ſei, nach Be-
rathung in den Provinzial Synoden und einer demnächſt zu berufenden
Reichs Synode mit Ew. Königlichen Majeſtät Allerhöchſter Sanction
die Grundlage des kirchlichen Gemeindelebens, der Kirchen Verwal-
tung und des Kirchenregiments in unſerer evangeliſchen Kirche zu
bilden.

Ew. Königlichen Majeſtät
allerunterthänigſte treugehorſamſte

Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath.
Berlin, den 22. Auguſt 1845.

Seine Majeſtät haben dieſen Bericht in eigens dazu be
ſtimmter Audienz am 2. October nach erfolgter Vorleſung von
dem Magiſtrat entgegenzunehmen, und demſelben darauf münd-
lich nachſtehende Antwort zu ertheilen geruht:

„„Jch habe dem Mag'ſtrate von Berlin eine gereume Friſt geſtat
tet, über den gegenwärtigen Schritt nachzudenken. Jch habe die We
dingung gemamt, die Adreſſe nur dann entgegen zu nehmen, wenn ſie
Mir von dem Magiſtrat ſelbſt überbracht und vorgeleſen wurde. Jch
hegte die ſchöne Hoffnung daß der Magiſtrat eine andere Anſicht vor:
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dieſem Schrit?e gewinnen wuürde, und das er es g. Ende ſelbg ſen
derbar finden müßte, in Meiner Gegenwart und von Angeſicht zu An
geſicht eine lange theologiſche Abhandlung vorzuleſen. Sie haben es
dennoch gewünſcht, Meine Herren, und Jch habe Jhren Wunſch er
füll Jch geftätte gern der erſten Behörde meiner lieben WVaterſtadt,
was Jch Anderen abſchlagen würde. Die Geſinnungen ächter Königs
und Waäterlandsreue, mit welchen der Magiſtrat von jeher den
Einwohnern vorgeleuchtet hat, entſchuldigt dieſe Bevorzugung. Sie
haben geredet, Jch habe gehört, Jch will jetzt antworten, ſo
gut ich es nach Anhörung der Adreſſe vermag.

Ter Magiſtrat bezeigt ein großes Jntereſſe für die kirchlichen An
gelegenheiten, Jch muß alſo vorausſetzen, daß derſelbe die Rechtslage
unſerer evangeliſchen Landeskirche genau kennt; Gr muß wiſſen, daß
als in der Reformation die Kirchengewalt ihrer Träger entbehrte, die
zeirge und die Reformation ſelbſt ſie auf den Landesderrn übertrugen.
Sie ruht auf Meiner Krone und erſchwert dieſelbe ſehr, ſie legt
Mir bedenkliche Pflichten auf: ſie giebt Mir aber unbeſtreitbares und
unbeſtrittenes Recht, in die Geſtaltung der Kirche einzugreffen. Jch
thue dies aber nicht, fünf Jahre Meiner Regierung bezeichnen dies
klar, und merken Sie ſich das, Meine Herren, denn das iſt der
Kern Meiser Antwort: Jch thue es nicht, weil Jch einem unwandel
baren Grundſatze folge, der iſt: Die Kirche durch ſich ſelbß ſich
geſtalten zu laſſen.

Der felige König hat der Kirche ein koſtbares Eeſchenk gemacht;
es ſind die Syneden Die vorige Verwaltung des geiſtlichen Depar-
tements war dieſer Einrichtung nicht geneigt und ließ ſie einſchlafen.
Unter dem gegenwärtigen Miniſter, der die Oeffentlichkeit und das
Licht eben ſo wenig ſcheut, als Jch Selbſt ſind dieſelben neu erweckt
und beleht worden. Die Synoden ſind die berechtigten Organe, die
Meinung der Kirche auszuſprechen. Sollte von denſelben die Anre
ung auf eine Geſtaltung der Kirche ausgehen, ſo werde Jch gernPand an's Werk legen und den Tag ſegnen, an welchem Jch die Kir

chengewalt wieder in die rechten Hände zurückgeben kann. Doch ohne
Anregung durch die rechtmäßigen Organe werde Jch nichts thun.

Jch muß dem Magiſtrat jede rechtliche Befugniß abſprechen, an
regend eder thätig in die Geſtaltung der evangeliſchen Landeskirche
einzugreifen. Aber Jch würde ihm gerne eine moraliſche Befugniß
guerkennen, wenn der Magiſtrat tn einem eminenten Grade ſeine Pa
tronatspflichten erfüllt und das Jntereſſe an kirchlichen Dingen bei
anderer Veranlaſſung in gleichem Maaße bethätigt, wenn er das
Band proteſtantiſcher Bruderliebe beſonders heilig gehalten hätte.
Aber die Hand aufs Herz, Meine Herren, es iſt mir in Wahrheit
nicht möglich, dieſe moraliſche Befugniß dem Magiſtrat zuzuerkennen.
Werfen Sie einen Blick auf den käirchlichen Zuſtand unſerer Stadt;
in keiner Stadt, ſie ſei groß oder klein in unſerem Lande, ſteht
es ſo ſchlimm um die Möglichkeit der Seelſorge, als hier. Ein Um-
ſtand muß beſonders in's Auge gefaft werden ſo unglaublich es klingt,
ſo wahr iſt es, daß unter Friedrich Wilhelm IJ., als die Stadt zwi-
ſchen 50 70,000 Einwohner zählte, die Zahl der Seelſorger nicht
etwa dem Verhältniß, ſondern der Zahl nach, bedeutend großer war,
als in dieſem Augenblick, da ſie nahe an 400,000 Einwohner zählt.

Viele Anregungen haben ſtattgefunden einem ſo unerträglichen
Zuſtande abzuhelfen, von Privaten, von Gemeinden, von dem ſeli-
gen Könige und von Mir. Es ſind aber dieſe Bemühungen ſtets auf
ſo traurige Schwierigkeiten geſtoßen, daß einige nur mit großer Mühe
und großem Zeitaufwand durchgeſetzt, andere ganz fruchtlos geblieben
ſind. Die proteſtantiſche Brüderlichkeit iſt noch in junger Zeit
auf die ſchmerzlichfte Weiſe verletzt worden, als der Magiſtrat die
Bitte der Engliſchen Proteſtanten um zeitweiſe Mitbenußung einer
der vielen Patronats Kirchen trocken abgeſchlagen in demſelden Au-
genbiick, wo er Diſſidenten aus der Romiſchen Kirche, Jch glaube
unaufgefordert, den Gebrauch zweier Kirchen angeboten hat. Bei ſol-
chen Wahrnehmungen iſt es mir leider unmöglich, dem Magiſtrat
die von Mir ſo gern anerkannte moraliſche Berechtigung einzuräumen.

Das Allerſchmerzlichſte aber, was in der Adreſſe enthalten iſt,
muß Jch zuletzt beruhren. Es bezeichnet der Magiſtrat die kirch ich
Gläubigen der evangeliſchen Kirche als eine Partei; das hat Mir
webe gethan. Aber er geht weiter; er beſchuldigt, wenn auch ver
ſteckt, doch deutlich, Meine Regierung, eine Partei zu begün-
Kigen. Ueber dieſen letzten Junkt, Meine HKerren, gehe Jch im
Gefühl der eignen Würde und im Gefühl der Würde Meiner Be
höcdean mit beleidigtem Stillſchweigen hinweg; von dem andern
aber will Jch reden. Der Magiſtrat vergißt ſich in ſeinem Eif.r
ſo weit, daß er einen Namen nennt und dieſen als Bannerfuüh-
rer einer Meinung be eichnit, die ruhige Beebachter, wie gewiß
ein Jerer von Jhhen, Meine Herren, und Jch Selbſt, nur des
zu großen Eifers in der Erfuüllung beſchworner Pflichten und ih
rer zu engen Auffaſſung bezüchtigen können.
Ihnen ganz einverſtanden. Darin wäre Jch mit

Sie klagen dieſe Männer bei Mir an, in

7

einer Zeit, wo unſere Kirche betrüht und geſchündet Sird, von Dvi
chen, die dieſelben theuren Eide auf unſer Bekenntniß geleiſtet haven,
wie Jene; und zwar freiwillig, unaufgefordert, feierlich vor Gottes
Altar und die mit dieſem Eide im Gewiſſen umhergehen, den Abfall
predigen ſich dabei ungeſetzlicher Mittel bedienen, das Volk aufregen,
und Volksverſammlungen ausſchreiben.

Aus dieſer Zahl wird kein Name in der Adreſſe genannt, ge
gen dieſes unerhörte Treiben kein Wort gerechter Entrüſtung darin
vernommen. Ganz Europa hat die Augen auf uns gerichtet und
auf die Bewegungen in unſerer Kirche. Was ſollen die fremden
Bekenntniſſe, ja die Unparteiiſchen in denſelben von dem Zuſtande
unſerer Kirche und unſeres Patronats denken, wenn der Magiſtrat
von Berlin in Gegenwart ſeines Königs ſo harte Anklagen gegen
die zu Treuen erhebt, fur die anderen aber, denen auch nicht Ein
Kriterium fehlt, was eine Partei und zwar eine ſehr gefährliche
Partei bezeichnet, keine Klage hat. Das hat Mich tief gekränk
Ich beklage es als ein Unglück, und muß Jhnen Meine Herren,
darüber Meine Mißbilligung von ganzem Herzen ausſprechen.

Aechte Freundestreüe beſteht nur in der Wahrheit. Jch habe
Mein Scherflein in dieſer Hinſicht abgetragen, indem Jch Jhnen,
die Jch gern Meine Freunde nenne, ernſt und nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen Meine Meinung geſagt habe. Es beſteht ſeit 400
Jahren zwiſchen unſeren Fürſten und unſerer Stadt ein ſchönes Band
der Liebe und des Vertrauens, das oft und viel ſegensreich gewirkt
hat. Jn der Zuverſicht, daß Meine treugemeinten Worte dieſes
Band nur ſtärken und befeſtigen werden, entlaſſe Jch Sie hiermit
in Gnaden

Der Magiſtrat hat hierauf, um den von ihm gethanen
Schritt vor jeder möglichen Mißdeutung zu verwahren, und
um faktiſche Aufſchlüſſe über ſein bisheriges Verhalten in Be-
ziehung auf die Patronats Verhältniſſe zu geben, Sr. Ma-
jeſtät dem Könige unter dem 3. October d. J. eine ander
weitige Eingabe einzureichen ſich verpflichtet gehalten.

Dresden, den 12. Octbr. Aus den Verhandlungen der
Stadtverordneten in ihrer 458. Sitzung heben wir Folgendes
hervor: Da Jnhalts einer an den Stadtrath gelangten Ver-
ordnung des Kultus- Miniſteriums die erbetene und von dem
Stadtrath, ſo wie von den Stadtverordneten bevorwortete Ue-
berlaſſung von Kirchen an die Deutſch- Katholiken zu ihren
gottesdienſtlichen Zwecken unterſagt worden, ſo vereinigt man
ſich gegen 4 Stimmen, auf Antrag des Stadtverordneten Klet-
te, in den Beſchluß: den Stadtrath zu erſuchen, gemeinſchaft
lich mit den Stadtverordneten eine Petition an die Stande-
verſammlung dahin zu richten, daß die Deutſch Katholiken
vom Staate anerkannt werden möchten. Ueber die Be-
wandtniß, welche es mit der hier beſtehenden „Bruderſchaft
der Todesangſt Jeſu Chriſti am Kreuz“ habe, wird eine an
das Stadtgericht erlaſſene Verordnung des Kultus-Miniſte-
riums bekannt gemacht und darin ausgeſprochen, daß dieſe Bru
derſchaft durchaus in keiner Verbindung mit dem Jeſuitenorden
ſtehe, ſie vielmehr nur den Zweck zur Vorbereitung zum Tode
neben milden Gaben verfolge, daher auch nicht verboten wer
den kounne. Die Theilnahme an den Standeverhandlungen
iſt eine außerordentliche; die Tribünen ſind ſtets g füllt und
im allgemeinen Publikum ſelbſt iſt faſt nur von den Kammer-
debatten die Rede.

Recht traurig ſieht es mit dem Brückenbau aus es ha-
ben ſich wieder neue Schäden gezeigt, und nachdem man ſeit
beinahe einem Monat das Waſſer aus einem der beſchadig en
Pfeiler gepumpt, iſt man endlich ſo weit gekommen, den letz
tern unterſuchen zu konnen, und hat gefunden, daß der grö
ßere Theil ſeines Fundaments zerſtört iſt. Nun wird wahr-
ſcheinlich gar nicht am Bau fortgefahren werden koönnen, fon-
dern man wird wohl erſt den ſo ſchwer beſchädigten Pfeiler
niederreißen müſſen.



m »Dachrichten.
ntbindungs- Anzeige.

Die heute Abend um 6 Uhr erfolgte
glückliche Entbindung meiner lieben Frau

erſchienen bei Ovon einem munteren Knaben mache ich
theilnehmenden Verwandten und Freunden
hiermit ganz ergebenſt bekannt.

Zörbig, den 13. October 1845.
Der Zimmermeiſter

Hennicke.
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Bekanntmachungen.

Verpachtungs- Anzeige.
Mit Johannis 1847 werden die im

Amtsbezirke Gröbzig, zwei Stunden von
der Stadt Cöthen belegenen Herzoglichen
Guter

Werdershauſen und Kattau
pachtlos und ſollen daher dieſe Guter mit
allen dazu gehörigen Wohn und Wirth-
ſchaftsGebaäuden, den herrſchaftlichen Vieh-
und andern Jnventarien,

2404 Morgen 179 R. Acker,
121 121 Wieſen,45 144 Hutungen,10 90 Garten,541 72 Pflanzungen,der Branntweinbrennerei, der Fiſcherei in

den Teichen und in der Fuhne, den dazu
gehörigen Dienſthäuſern in Kattau und
ſonſtigem Zubehör, wie ſolches Alles gegen-
wärtig zuſammen verpachtet iſt, in einem

den 15. November 1845
fruüh 10 Uhr

vor Herzogl. Cammer in Deſſau angeſetzten
Termine, von Johannis 1847 an wieder-
um gemeinſchaftlich auf zwölf Jahre an
den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, verpach

tet werden.
Pachtluſtige werden daher hierdurch zu

dieſem Termine mit der Bemerkung einge
laden, daß die nähern Verpachtungs-Bedin-
gungen im Termine werden vorgelegt wer
den, ſolche jedoch auch ſchon vor dem
Termine auf der hieſigen Herzogl. Cam-
mer-Canzlei eingeſehen, auch von derſelben
gegen die Gebuhr in Abſchrift bezogen wer-
en können.

Deſſau, den 16. Auguſt 1845.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

Jn dem zum Rittergute Weg-
wis (bei Merſeburg) gehörigen
Holze ſollen den A. November
d. J. früh 9 Uhr mehrere hun-
dert Eichen, Rüſtern 2e., größ-
tentheils Nutzholz, auf dem
Stamme nebſt einer Partie Reis-
holz gegen wä Zahlung meiſt

i d verkauft werden.besoes Böttcher.

W

16. Die Kunſt zu gefallen.
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Bei E. A. Schwetſchke und Sohn iſt vorräthig:

Engen Sue's ſämmtliche Werke.
Erſte, vollſtandige Ausgabe in Octav,

4. Der ewige Jude. Dritte Auflage.
2. Die Geheimniſſe von Paris.
3. Mathilde. Memoiren einer ſungen

tto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig,
und zu haben in allen Buchhandlungen.

12 Bande. 4 Thlr.
Sechste Auflage. 11 Bäande. 31/, Thlr.

Frau. Dritte Aufl. 8 Bde. 22 Thlr.
4. Der Wart-Thurm von Koat-Vön. Roman aus dem Seeleben 1780 1830.

Zweite Auflage. 6 Bände. 2 Thlr.
Der Religionskrieg in den Cevennen.5

6. Arthur. Zweite Auflage. 4 Bände
7. Die Cucaracha. Zweite Auflage.
8. Latréaumont. Zweite Auflage. 3

a Der Abentheurer und der weibliche
Der Comthur von Malta. Zweite Auflage.

11. Paula Monti oder das Hötel Lambert.

Zweite Auflage. 4 Bde.
12/3 Thlr.

4 Bande. 1 Thlr.
Bande. 1 Thir.
Blaubart. Zweite Aufl.

3 Baände.
Zweite Aufl.

11 Thlr.

3 Bde. 1 Thlr.
3 Bde. 1 Thlr.

2 Bde. 2/3 Thlr.
12. Die Abentheuer des Herkules Kühn, oder Guyang im Jahr 1772. Zweite

Auflage. 2 Bande.
13. Der Salamander. Zweite Auflage.
14. Thereſe Dunvyer. Zweite Auflage
15. Der Oberſt von Surville.

17. Atar-Gull. Zweite Auflage. 2 Bä
Das ſind ſämmtliche bisher erſch

Zweite Auflage.
Zweite Auflagze.

2 Bande.
2 Bande.

Thlr.
Thlr.

Thlr.
Thlr.

nde. 2/3 Thlr.
ienene Werke von Eugen Sne, in

correcter und ausgezeichneter Ueberſetzung, auf ſchönem Papier und mit
großen Lettern geöruckt, und zu dem möglichſt billigen Preiſe.

Sue, der unübertroffene Darſteller der Leidenſchaften und Schickſale
der armen Sterblichen, der uns in gräßlichen Zügen die Siege der Böſe-
wichter vorführt, ſchildert leider nur zu wahr die abnormen Zuſtände der
Geſellſchaft und das Empörende, das ungeſtraft vor unſern Augen ſich
ereignet. Man leſe: Atar-Gull, S
knirſchtem Herzen müſſen wir uns g
tigkeit! Wundern wir uns da noch,

alamander, Koat-Vön, und mit ge
eſtehen: ja, ſo iſt's, keine Gerech-

daß Sue's Nomane von Arm und
Reich, von Jung und Alt verſchlungen werden

Leipzig, im September I8M5.
Otto Wigand.

Neue Meßwaaren in Kriſtall, als: Zuk
kerkoörbe, Blumenvaſen, Deſſert Teller und
Meſſer, Taſſen Leuchter, Weinglaſer, Kel-
che, u. dgl. m. in lackirten Waaren: große
elegante Lampen, Stelllampen, Leuchter,
Theebretter, Frucht und Obſtkoörbchen, Ta-
backekaſten, Zuckerdoſen, Cigarrenhalter, Fi
dibusbecher, Aſchenbecher, Uhrzehauſe, feine
und ord. Schnupftabacksdoſen, außerdem
Gardinenverzierungen, Jagdgeräthe, Gum-
mihoſentraäger, Sturmbander, Uhrſchnuren,
Reitpeitſchen, elegante Uhrketten, Armban-
der, Tuchnadeln, Haleketten, Ohrg'ocken
und Ringe, Geldbörſen, Tabackszeutet, Ci
garrentaſchen und Pfeifen, TabacksPfei
fen aller Art, Rechnungs-, Stamm- und
Notizenbuücher, Brieftaſchen nebſt vielen an
dern ſchönen Sachen, empfiehlt in beſter
Auswahl zu den killigſten Preiſen

A. Loſſier in Coonnern.

Eau de cologne von Jean Marie
Farina und feine Seife bei

A. Loſſier in Cönnern.
2227

Die keſten Sorten Stahlfedern, die
billigſten das Groß zu 7 Sgr. bei

A. Loſſier in Cöoönnern.

Glaecs und alle andern Handſchuh bil-
ligſt bei A. Loſſier in Lönnern,

eenkSeSe

Lehmannſche magenſtarkende Morſel-
len erhielt in Commiſſion

A. Loſſier in Coönnern.

Auf dem Vorwerk Bimritz bei Halle
Keht ein vierjähriger Zuchtbulle ſofort zu
verkaufen.
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Auf dem Vorwerk Cröllwitz bei Halle
Attrapen zu Polterabendſcherzen bei

A. Loſſier in Cönnern.
ſteht ein zweijähriger Bulle und eine Fehrſe
zu virkaufen.

Zweite Veilage
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Zweite Beilage zu Nr. 242
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Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Donnerstag, den 16. October 1845.

h eu v

Deutſchland.
Berlin, den 13. Octbr. Seit einigen Tagen ſpricht

man hier von Verlegenheiten, die in den Finanzen des Her-
ogthums Anhalt Köthen eingetreten ſeien. Dieſe Verlegen-Feiten ſind keineswegs der Art, daß man ſie, wie es hier

und da mit Unrecht geſchieht, als einen Staatsbankerott be-
zeichnen darf. Denn wenn von Seiten der Herzogl. Finanz-
kammer auch erklart worden, daß das Kapital der von Seiten
derſelben, behufs einer Zinſenreduktion, vor einiger Zeit getun-
digten Obligationen, veranderter Umſtande wegen, nicht zu-
rückgezahlt werden wurde, ſo ſoll den Staatsglaäubigern doch
auch fernerhin der bisherige Zinſengenuß nicht vorenthalten wer-
den. Man vernimmt, daß der begbſichtigte Plan einer Zin-
ſenreduktion, in Folge deſſen man mit dem Hauſe Rothſchild
in Verbindung getreten war, an dem Umſtande geſcheitert,
daß der Herzog von Anhalt -Deſſau, als nächſter Agnat und
praſumtiver Thronfolger in Anhalt Koöthen, ſich geweigert habe,
die Validitat der neuen Schuldobligationen auch für ſich und
ſeine Nachfolger anzuerkennen. Allerdings hat ſich während
der letzten beiden Regierungen die Staatsſchuld des letztgedach-
ten Herzogthums in demſelben Verhaltniſſe vermehrt, als die
der beiden andern Anhaltiniſchen Herzogthümer durch die Spar-
ſamkeit ihrer Furſten vermindert wurde. Man hofft jedoch, daß
durch Preußens Vermittlung die Differenz unter den Fürſten
Anhalts und mithin auch die Köthenſche Finanzverlegenheit be-
ſeitigt werden wird.

Münſter, den 6. Octbr. Se. Maj. der König haben den
Ober-Praäſidenten von Schaper zu Allerhochſtihrem Kommiſſa-
rius fur die noch zu erledigenden Angelegenheiten des letzten
Weſtfaliſchen Provinzial Landtags zu ernennen und den Regie-
rungs-Praäſidenten du Vignau von den Funktionen eines Land-
tags -Kommiſſarius zu entbinden geruht.

Tarnowitz, den 6. Octbr. Nach glucklich überſtandener
erſter Verfolgung der Chriſt- Katholiken feierte endlich geſtern
die hieſige Diſſidenten- Gemeinde wieder einmal ihren Gottes-
dienſt in der evangeliſchen Kirche.

Leipzig, den 12. Octbr. Mit der durch die Veroffent-
lichung der kommiſſariſchen Erörterung der hieſigen Ereigniſſe
erfüllten Zuſage des Miniſteriums ſcheint auch die der Sachſi-
ſchen Preſſe zeither aufgelegte Cenſur-Beſchrankung in Beſpre-
chung der Leipziger Vorgange aufgehoört zu haben. Unſere in-
ländiſchen Blatter befaſſen ſich namentlich ſchon damit, eine Be
leuchtung der Miniſterialbekanntmachung vom 29. v. Mts. zu
geben. Heute Vormittag fanden ſich auf Einladung zu
einer „Privat-Beſprechung“ gegen 1000 Maänner im Saale
des EHötel de Pologne ein. Es wurde darin eine Beſchwerde,
gerichtet an die zweite Kammer der Staändeverſammlung, die
Bekanntmachung des Miniſteriums des Jnnern vom 29. Sept.
betreffend, vorgetragen. Den Vorſitz führte in dieſer von Leip-
ziger Burgern aus allen Standen beſuchten Verſammlung,
welche noch zahlreicher, als es der Fall war, beſucht geweſen
ſein wurde, wenn der große Saal mehr hatte faſſen können,
ein Mitglied des Kollegiums der Stadtverordneten Adv. Koch.
Er machte die Verſammlung in einem einleitenden Vortrage

o m

darauf aufmerkſam, daß die Erſchienenen von dem Zwecke der
„Privat- Beſprechung durch die erhaltenen Einladungskarten
bereits in Kenntniß geſetzt ſeien, daß alſo zunachſt der Ent-
wurf einer an die Staändeverſammlung gerichteten Beſchwerde,
welchen die Veranſtalter der Verſammlung vortragen wurden,
anzuhören ſei. Der Entwurf wurde nun vorgeleſen und fand
einhellige Genehmigung. Es wird darin die Erwartung aus-
geſprochen, daß zwar ohne Zweifel die Vertreter der Stadt
nicht verfehlen wurden die durch die dermalige Sachlage be-
dingten nöthigen Schritte zu thun, daß aber unerwartet der-
ſelben die in ihren Rechten ſich tief verletzt erachtenden Bürger
Leipzigs den Weg der Beſchwerdefuhrung zu ergreifen ſich ver
anlaßt fühlten. Nach beendigtem Vortrage des Entwurfs trat
ein bejahrter Burger, Chef eines angeſehenen Handlungshauſes,
auf und ſprach die Anſicht aus daß es vielleicht angemeſſen
ſei, wenn ein Bürger der Stadt, den man in allen Kreiſen
als den ruhigſten Buürger kenne, ſeinen Namen zuerſt unter
ſchreibe und ſo dem Unternehmen ſeinen Namen leihe. So
gut gemeint der Vorſchlag wohl war, der von der Voraus-
ſetzung ausging, daß der Schrift um ſo mehr Aufmerkſamkeit
werde geſchenkt werden, wenn ein Mann an ihrer Spitze ſtehe,
deſſen Sache es im Allgemeinen nicht iſt, um offentiliche Ange
legenheiten ſich viel zu kümmern, und dadurch den Beweis
liefere, daß Angelegenheiten wie die in Frage ſtehenden, ſelbſt
den ſonſt Theilnahmloſeſten in Erregung habe bringen müſſen
ſo wurde der Vorſchlag doch durch die Entgegnung beſeitigt,
daß die Anweſenden ſammtlich aus ruhigen Buürgern beſtanden.
Der Zudrang zu den zum Unterſchreiben ausgelegten Exem
plaren war ſehr groß. Eine halbe Stunde nach der Geneh-
migung hatten ſie ſchon 600 Unterſchriften. Jn der Schrift
wird darauf angetragen: 1) Ueber das Verfahren des Mini-
ſteriums in dieſer Angelegenheit, als ein den Anforderungen
der Gerechtigkeit und Gleichheit Aller vor dem Geſetze nicht
entſprechendes, bei Sr. Maj. dem Könige Beſchwerde zu fuh-
ren 2) die noöthigen Schritte zu thun, damit das Verfahren
der ſammtlichen Offiziere, welche bei dem Kommando zum
Feuern am Abend des 12. Aug. beſchaftigt geweſen ſind einer
gerichtlichen Unterſuchung unterzogen werden 3) zu diefem
Behufe von der hohen Staatsregierung Vorlegung der voll-
ſtaändigen Protokolle der zur Erörterung der Ereigniſſe des
12. Aug. niedergeſetzten Kommiſſion, ſo wie der Dienſt-Jn-
ſtruktionen fur die Offiziere zu erbitten, auch die Veroffent-
lichung dieſer beiden Aktenſtücke auf dem geeigneten Wege zu
veranlaſſen 4) zu allen dieſen Schritten, ſo weit noöthig, den
Beitritt der hohen erſten Kammer zu erwirken zu ſuchen.

Burtſcheid, d. 8. October. Der Umſtand, daß in
Frankfurt a. M. der Karl Borromaääus- Verein von Staats-
wegen verboten worden, durfte zur Folge haben daß alle
deutſche Regierungen auf dieſen Verein wie auf die ver-
ſchiedenen Verzweigungen deſſelben ein prufendes Auge wer-
fen, und gemäß Befinden auch ihre Maßregeln nehmen.
Wie uns der Verein in unſerer näheren und eenffernteren
Nachbarſchaft nicht anders erſcheinen will, konnen wir nicht

umhin, ihn mit den Staatszwecken nicht gut vereinbar zu
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Wurde der BorromäusVerein, wie er es nicht an
ders angekundigt hat, das Gegenſtück des G.- A. Vereins
ſein, und ſich darauf beſchränken, die kath. Gemeinden in
Gegenden, wo ſie keine Unterſtützung vom Staate genießen,
zu unterſtützen und einzelne katholiſche Glieder in der Fremde
zu Gemeinden zu vereinigen ſo ließ ſich gewiß nichts gegen
dieſes Ziel einwenden. Das Verfahren aber, Schriften un
ter der Maſſe des Volkes zu verbreiten, das über deren
Werth und Gehalt nicht urtheilen kann, Schriften, welche
größtentheils einen feindſeligen Geiſt gegen andere Glau-
bensmeinungen ausſprechen, dürfte doch wohl keine unum-
ſchränkte Duldung von Seiten der Regierung finden.

Frankfurt, d. 9. Octbr. Die Aſchaffenburger Zei
tung enthält eine Correſpondenz aus Frankfurt a. M., worin
ſie uber den Empfang Ronge's dort in gewöhnlicher Weiſe
berichtet und zuletzt über den Senat der freien Stadt fol
gendes Verhängniß ausgießt: „Daß der Frankfurter Ma-
giſtrat die Regierungskunſt nicht gründlich verſteht, iſt dem
ſelben nicht ſo hoch anzurechnen, da die Wahlart wie die
Zuſammenſetzung von nicht wiſſenſchaftlich gebildeten, ja
zum Theil des Schreibens kaum kundigen Männern dies
nicht anders erwarten läßt. Um ſo mehr ſollte daher der-
ſelbe dem Beiiplel erleuchteter Regierungen anderer Staaten
folgen und gleiche Maßregeln, wie z. B. Kurheſſen, Baden,
Hannover, Sachſen c. auch in den jetzigen bewegten Zeiten
nehmen. Wie gar oft der Frankfurter Magiſtrat, auch in
fruühern Zeiten auf Jrrwege gerathen iſt, beweiſen die vie
len kaiſerlichen Reſolutionen, wodurch dieſe Behoörde viel
fältig ins richtige Geleis gebracht werden mußte. Da jetzt
eine Behörde wie der ehemalige Kaiſerl. Reichs Hofrath
mangelt, wurde es um ſo mehr die Klugheit anempfehlen,
mit den Verfügungen anderer Bundesſtaaten gleichen Schritt
zu halten damit nicht gar dieſelben Maßregeln gegen Frank-
furt nöthig werden, welche vor wenigen Jahren gegen die
Republik Krakau angewendet werden mußten, als die Schutz
mächte einſahen, daß die ſchwache republikaniſche Regie
rung es nicht verſtehe, ſich über die Parteien zu ſtellen.“

Rußland und Polen.
(Konſtantinopel, d. 23. Septbr.) Nach Briefen aus

Odeſſa war der Jmam Schamil nach dem Abzuge der ruſſi
ſchen Truppen aus Dageſtan mit 8000 Mann in den Ruß-
band unterworfenen Theil Dageſtans eingefallen und hatte
alle Dörfer niedergebrannt und die Einwohner als Gefan-
gene in das Jnnere der Gebirge weggefuülzrt. Die Ruſſen
hatten in keinem der Plätze, die ſie während des diesjähri-
gen Feldzuges erobert, Beſatzungen zurückgelaſſen.

finden.

Frankreich.
Paris, den 9. Oct. Der Koönig hat Nachricht erhalten,

daß Marſchall Bugeaud vorgeſtern Nacht von Excedeuil abge-
gangen iſt, ſich nach Marſeille zu begeben, woſelbſt er ſich am
40. Oct. einzuſchiffen gedachte, um ſeinen Poſten, als Gene-
ral- Gouverneur von Algerien, wieder anzutreten.

Das Journal des Debats kommt heute wieder auf die
beabſichtigte Expedition gegen Abd-el-Kader auf maroccani-
ſchem Gebiete zurück und erklart abermals, die Regierung ſei
feſt entſchloſſen, da der Kaiſer Abderrhamann den den Abd-
el-Kader betreffenden Artikel des Friedens von Tanger nicht
erfüllen kounne oder wolle, ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen und
nicht zu ruhen, bis Abd-el-Kader vernichtet ſei. Marſchall
Bugeaud iſt nicht nach Paris berufen, ſondern ſeine Jnſtruk-
tionen ſind ihm nach Excideuil geſchickt worden in Folge de-
ren iſt er ſogleich in der Nacht vom 7. auf den V. d. nach
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Marſeille abgereiſt, um ſich augenblicklich nach Algier einzu
ſchiffen. Wie es heißt hat er unbeſchränkte Vollmachten er
halten, nach den Umſtanden und ſeinem Ermeſſen zu handeln.

Sicheres Schutzmittel gegen alle Krankheiten
der Kartoffeln.

Es bedarf keines Beweiſes, daß die Kartoffelkrankheit, die
ſich auch in dem Merſeburger Regierungskreiſe in manchen Ort
ſchaften äußert, eine natürliche Wirkung der Witterung iſt. Aber
eben ſo gewiß iſt es auch, daß, ſo wie Menſchen und Thiere von
den Einflüſſen einer ungünſtigen Witterung um ſo weniger le
den, je geſünder und kräftiger ſie ſind, auch die Pflanzen dieſen
Einflüſſen leicht widerſtehen, wenn ſie ſich in einem recht ge
ſunden und kräftigen Zuſtande befinden. Nun habe ich aber ſeit
länger als 50 Jahren die Erfahrung gemacht, daß Nelken, Au
rikein und manche andere Gewächſe ausarten, auch oft ganz ab
ſterben wenn ſie mehrere Jahre hindurch durch Senker und Stech
linge fortgepflanzt werden, und daß man dagegen aus Saamen
wieder kräftigere und ſtärkere Pflanzen gewinnt. Als daher vor
mehreren Jahren die Kartoffeln in großer Anzahl im Frühjahre
nicht aufgingen ſo daß Mancher auf den Gedanken kam, der
Saame müſſe geſtohlen ſein, die ausgepflanzten Kartoffelſtückchen
ſich aber, bei näherer Unterſuchung vertrocknet, brandig, faul
und zum Theil mit krüppelhaften, nicht aufwärts, ſondern ab
wärts gehenden Auswüchſen zeigten kam ich auf den Gedanken,
aus dem Saamen Kartoffeln zu erziehen, und der Verſuch gelang
zu meiner vollkommnen Zufriedenheit. Jch gewann in dem Jahre
der Ausſaat von jeder einzelnen Pflanze eine große Anzahl Kar
toffeln, (an einer ſogar mehr als 60 Stück) von welchen die
ſtärkſten die Größe einer Fauſt, die kleinſten die Größe einer Ha
ſelnuß hatten. Die größten, deren 4 bis 5 an einer Pflanze
hingen, wurden, wie gewöhnlich, zerſchnitten, die kleinen aber
ganz auf ein Kartoffelſtück, abgeſondert von den übrigen ge
pflanzt und es blieb nicht nur im Frühlinge keine einzige davon
aus, ſondern ſie lieferten auch im Herbſte ſehr reiche und völlig
geſunde Früchte. Daß in dieſer Angabe nichts übertrieben iſt,
davon kann ſich ein jeder überzeugen der nach der Methode, die
ich jetzt angeben will, im künftigen Jahre ſich Kartoffeln ziehen
will.

Man ſammlet die grünen Fruchtäpfel der Kartoffeln, legt
ſie 14 Tage, auch wol noch länger, an einen etwas luftigen
Ort drückt ſie dann in einem Gefäße mit Waſſer aus und rei
nigt ſie ohngefähr ſo wie man Gurkenkernen zu reinigen pflegt.
Sind ſie darauf abgetrocknet, ſo hebt man ſie, wie andere Sä
mereien, bis zum Februar auf. Jetzt werden ſie in Blumenäſche,
oder Kaſten ausgeſäet, die man in der Wohnſtube, oder an ei-
nem andern froſtfreien Orte aufbewahrt. Der Saame wird nur
mäßig mit Erde zugedeckt, und feucht, aber nicht naß erhalten,
auch muß man die Aeſche, oder Kaſten hinter ein Fenſter ſetzen,
ſie auch bei warmem Sonnenſcheine zuweilen an die freie Luft
bringen. Nach 4 Wochen geht gewöhnlich der Saame auf. Die
jungen Pflänzchen läßt man ſo lange in ihren Gefäßen ſtehen,
bis man keine Fröſte mehr beſorgt. Jetzt werden auf den Bee
ten, auf die man ſie bringen will, 8 9 Zoll tiefe Furchen ge
macht, in dieſe pflanzt man die Pflänzchen, in denſelben Entfer
nungen von einander, in welchen man auf dem Felde die Kar-
toffeln zu legen pflegt. Bei trockner Witterung werden ſie zu
weilen gegoſſen, was, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch bei dem
Auspflanzen derſelben geſchehen muß. Sind ſie nun über die
Furchen 4 6 Zoll empor gewachſen, ſo werden dieſe zugezo
gen, wobei man ſich natürlich hüten muß, die Pflanzen nicht zu
beſchädigen. Jetzt wird man ſich über das ſchnelle Wachſen und
Gedeihen derſelben wundern und insbeſondere werden jedem auf
merkſamen Pflanzen Freund die allmähligen Verwandlungen ih-
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rer Blätter Freude machen. Schließlich bemerke ich nur noch,
daß 'ich ſelbſt nur im Garten Saamenkartoffeln gezogen habe
Ein Einwohner meines Wohnorts aber hat den Saamen auf ein
Gartenbeet geſäet, die Pflanzen auf den Acker nach der von mir
angegebenen Methode gepflanzt und ſehr viel, aber, da er ſie erſt
ſpät pflanzen konnte, nur mittelmäßige und kleine Kartoffeln ge-
wonnen, die er mit dem glücklichſten Erfolge in dem verfloſſenen
Frühjahre zur Ausſaat angewendet hat indem ſeine Kartoffeln
reichlich getragen haben und von der Krankheit frei geblieben ſind.
Es wäre um ſo mehr zu wünſchen, daß recht viele ſich darauf
befleißigen möchten Kartoffeln aus dem Saamen zu erziehen,
weil es ſich erwarten läßt, daß dann viel neue und gewiß zum
Theil recht ſchöne Abarten entſtehen würden. Saamenäpfel wird
man jetzt noch überall, wo Kartoffeln ſtanden, finden.

Mio.ECsperſtedt“).

Nach den umfaſſenden Mittheilungen in dem „erſten Jahresbe-
richte des landwirthſchaftlichen Bauernvereins für den mansfelder See
kreis“ hat Herr Tinzmann zu Laasnig in Schleſien nach einem groß-
artigen Maßſtabe Kartoffeln aus Samen gezogen. Ebendaſelbſt iſt
nach dem „amtlichen Berichte über die neunte Verſammlung der deut-
ſchen Land und Forſtwirthe“ angegeben daß ein leipziger Handels-
haus verſchiedene Arten Kartoeffelſamen in den Handel gebracht hat.

D. Red.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 14. October.

Pr. Tour.Fouds. 3f.Fon rief. Geld. Arcrtien. s Dr. Fonr.
Brief. Geld. Gem.

Kartoffelfäule hervorgehenden Gefahren fol
gende Rathſchläge zur Beachtung:
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Bekanntmachungen.
Jn einer Bekanntmachung vom 17. v.

Mts. welche im 37. Stück des Amtsblatts
abgedruckt iſt, empfiehlt die Königl Hochlöb-
liche Regierung zur Vermeidung der aus der

cher, mithin

derrathen,

1. Die zur Reife gediehenen Kartoffeln ſind
bald thunlichſt nach hinreichender Abtrick
nung des Erdreichs aus demſelben aufzu-
nehmen, und hierbei die verwundeten und
auch nur im geringſten Grade von der
Jäule ergriffenen Kartoffeln von den zur
Aufbewahrung beſtimmten ſorgfältig zu
fondern.

ſ. 2. Da die dießjährigen Kartoffein waſſerrei-
der Fäulniß mehr als ge-

wöhnlich ausgeſetzt ſind, ſo iſt deren Auf-
bewahrung in Gruben und Kellern zu wi-

dagegen die gebräuchliche, in
nicht zu großen Haufen an trockenen Stel
len mit reichlicher Bedeckung von Stroh
und Erde zu empfehlen, wobei zugleich
auf ungehinderte Ausdünſtung vermittelſt
der durch die Erddecke reichenden Stroh-
bündel Bedacht zu nehmen iſt.

3. Zur größeren Sicherheit wird man wohl
thun, zumal wenn es ſich um Aufbewah-
rung weniger umfangreicher Vorräthe han-
delt, die ausgenommenen und von der an

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gekde.)

Halle, den 14. October.
Weizen 24 8 S 9 bis 2 18 9Roggen 1 2 2Gerſte 1 10Hafer 27Magdeburg, den 14. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 50 64 Gerſte 32 33 4Roggen 46 Hafer 22 23
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 14 October: 37 Zoll unter O.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. October.

Im Krouprinzen: Frau v. Wartenberg a. Birchow. Die Hrin-
Kaufl. Sterken a. Aachen, Kleeft a. Güchtelen, Mangelsdorf a.
keipzig, Lippold a. Grabow, Gebhard a. Lüttich. Hr. Baron v.
Wachter a. Süſtrow. Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Lucke a. Oeſter
reich. Hr. Stud. med. Pretzmann a. Altenburg. Hr. Partik. Weg
ner in. Dienerſch. a. Petersburg. Hr. Dr. Hantelmann a. Cobletzz.
r. Juſtizrath Kunowski m. Dienerſch. a. Berlin.

Stadt Zürch Hr. Joſtizrath Rohland m. Fam. a. Naumburg. Hr.
Apotheker Wilhelm u. Frau Secr. Bechtoid a. Dresden. Hr. Fabrik.
Buchwald a. Cahlauoer. Die Hrrnu. Kaufl. Stemmler a, Magdeburg,
Werner a. Kaſſel, Weißer a. Frankfurt.

Eugliſcher Hof Hr. Bergbeamt. Degenhardt a. Klausthal. Hr. Pa-
ſtor Thieme m. Söhnen a. Kaldsrieth. Hr. Reg.-Secr. Anſtätt a.
Pannover. Die Hrru. Kaufl. Biſchoff a. Braunſchweig, Neuhaus
a. Havelberg Mad. Löwe m. Fam. u. Kalbsrieth

Golonen Ning Hr. Reg.-Rath Weiß a. Merſeburg. Hr. Oberlehrer
Olertus u. Hr. Candidat Boeler a. Berlin. Die Hrrn, Kaufl.
Schmidt a. Letpzig, Thieler a. Arnſtadt. Hr. Oekon. Sondershaufen
a. Willerode.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Wolf a. Frankfurt, Richter a.
Leipzig Kraft a. Berlin, Wörlich a. Gera u. He weg a. Riga. Die
Hrrn. Partik. Strube a. Hamdurg, Herzberg a. Berlin, Voigt a.
Osnabrück. Hr. Lehrer Schmidt a. Hannover.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schrmann a. Braunſchweig. Hr.
Stud phil. Körner a. Berlin. Hr. Lehrer Wagner a. Mansfeld.

Stadt Haunburg: Eiſenhüttenbeſ. Pausmann a. Roktleberode. Hr.
Lieut. a. D. Jtzig a. Berlin. Hr. Kaufm. Rojahn a. Kaffel. Dis
Hrrn. Stud. Ramſauer a. Oldendurg, Stötzer a. Bonn.

8 Schwänen: Stad. Gerloff a. Rathenau. Rittmſtr. v. Göhren
u. Hr. Lieut. v Göhren a. Deſſau. Hr. Stud. Wolff a. Münden.

Goivbnren Kugel: K. Ruſſ. Gardeoffic. Strtgevsky a. Petersburg. Hr.
Rentier v. Noſtiz a. Naumburg. Hr. Stuch. Mapendurg a. Ens-
kirchen. Hr. Privatm. Woiſermann a. Nürnberg. Hie Hrru, Kauft.
Roderts a. Meinz, Schaleck a. Brüſſel. Hr. Kleidermacher Gott-
hard u. Hr. Schunmachermſtr. Gotthard a. Beriin.

Zur Eiſendahnut Se. K. H. der Prinz George v. Heſſen m. Gek.
Jhre K. P. die Frau Lendgräfin v. Heſſen m. Gef. Hr. Major v.
Schack m. Fam. a. Berlin u. Frl v. Schack a. Erfurt. Hr. Baron
v Uckermann a. Bendeleben. Hr. Kaufm. Brinkmenn m. Gef. g.
Lonron. Die Frin. Fabrik. Lator u. Langenhaufen a. Naumburg.

h

hangenden Erde gehörig gereinigten Kar
toffeln vor ihrer Aufſchichtung an einem
trockenen Orte, dem mächtigſten fäulnißwi

der Luft auszufetzen. Der vorſichtige Land
wirth wird dies Verfahren mindeſtens für
die mit verdoppelter Sorgfalt auszuleſenden
Saat- Kartoffeln inne halten.

4. Denjenigen Landwirthen, deren ökono-
miſche Verhältniſſe es nicht geſtatten, ſchon
jetzt die Kartoffeln einzuärndten, iſt ein
häufiges Unterſuchen der Kartoffeln na
mentlich an den tiefgelegenen und feuchte
ren Stellen dringend anzurathen, um ſich
in genauer Kenntniß über den etwaigen

drigſten Mittel, einer längern Einwirkung-
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Beginn der Fäule zu erhalten und ſich
durch ſchleuniges Einärndten vor größerm
Verluſt zu ſchützen.

H. Die von der Fäule auch nur in geringem
Grade ergriffenen Knollen können als Nah
rungsmittel für Menſchen gar nicht, und
als Futtermittel für das Vieh nur mit
der größten Vorſicht verwandt werden, da
die nachtheiligen Wirkungen hier oft erſt
nach längerer Zeit, aber dann um ſo ver
derblicher, ſich zeigen. Gegen ihre Benu-
tung zur Spiritusfabrikation würde aus
Rückſichten der Geſundheitspflege weniger
zu erinnern ſein, wenn nicht das Mißra-
then der Maiſche und das Undrauchbar-
werden der Maiſchgefäße durch das Ueber
ſpringen der Maiſche in die Säure und
faule Gährung mit Grund zu beſorgen
wäre. Hoffentlich wird die Menge der faul
kranken Kartoffeln bei uns nicht ſo groß
werden daß die Landwirthe ihrer ferneren
Benutzung nicht gern entſagen ſollten.
Jch bemerke hierbei Hinſichts des Genuſſes

angefaulter Kartoffeln, daß, da die Männer
vom Fach darüber uneins ſind, ob ſolche Kar
toffeln ſchädlich ſeien oder nicht, es jedenfalls
gerathener erſcheint, daß dieſelben zur Nah
rung für Menſchen nicht verwandt werden.

Halle, den 10. Oct. 1845.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Da die Jnſtandſetzung eines Fahrwegs
an Mindeſtfordernde verlicitirt werden ſoll,
ſo iſt hierzu Termin auf Sonntag als den
19. October c. Nachmittag 2 Uhr im
Schöll nerſchen Gaſthofe hier anberaumt,
wozu Uebernehmungsfähige eingeladen und
die Bedingungen im Termin bekannt ge-
macht werden ſollen.

Zſcherben, den 13. October 1845.
Der Schulze Gneiſt.

Zur Dorfkirmeß
Sonntag und Montag als den 19. und
20. October ladet ergebenſt ein

Schönleiter in Beuchlitz.

cCc-c«—

Neue Gevatterbriefe bei
Leopold Gaſt, Alter Markt Nr. 543.

Anzeige.
Durch meine neuen Leipziger Meßwaa-

ren iſt mein Lager mit den neueſten und
modernſten Gegenſtänden aufs Reichhaltigſte
verſehn, als: franzöſiſche Hut und Hauben-
bänder, eine Auswahl aller Art Blumen,
Schnitt-, Galanterie- und Modewaaren zu
den billigſten, feſtgeſetzten Preiſen.

J. Günther, in Mücheln.
3000, 1600, 1500, 1000 Thlr., 3mal

600 und 200 Thlr. ſind auszuleihen durch
Siegel Nr. 322, Leipz. Str.

D

Wirthſchaft,
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Bei Lippert Schmidt iſt vorraäthig:

Der ideale Proteſtantismus,
ſein Weſen, ſeine Geneſis und ſein Verhaältniß zum Bibel und
Kirchenglauben, ſo wie ſeine Stellung zu den gegenwärtigen

religiöſen Zeitrichtungen
von

Wilhelm Hanne.
8. geh. Preis 25 Sgr. oder 1 l. 30 r. rh.

W

Jnhalt:Einleitung. 1. Die Jdee der Religion. Die Kirche. 2. Die Jdee des Gott-
menſchen. 3. Der ideale und der hiſtoriſche Chriſtus 4. Die Bedeutung des
hiſtoriſchen Chriſtus für die Verwirklichung der abſoluten Religion. 5. Das Verhalt
niß von Schrift und Geiſt. 6. Ein Wort von Leſſing uüber denſelben Gegen-
ſtand. 7. Auguſtinus und Pelagianismus. 8. Die mittelalterliche Kirche und die
Scholaſtik. 9. Die ſpekulative Myſtik und die Reformation. Das proteſtantiſche
Princip. 10. Das proteſtantiſche Princip, wie es in den ſymboliſchen Buchern
fixirt iſt, im Verhältniß zum Katholicismus einerſeits und zum idealen Proteſtantismus
andrerſeits. 11. Die neuere Philoſophie und der Kampf des vulgaren Rationalis-
mus mit dem kirchlichen Symbolglauben. 12. Die Nothwendigkeit einer Symbolreform.

13. Die Stellung der jetzigen theologiſchen Richtungen zur reformatoriſchen Auf-
gabe unſerer Zeit. Leſſing. Herder. Jacobt. Fichte. Schleiermacher. Marheineke
u. A. Der Neukatholicismus. 14. Die proteſtantiſchen Freunde und
Uhlich. 15. Proteſtantiſche Theſen und Antitheſen als Schlußwort.

Wir machen auf dieſe höchſt wichtige, über alle die Gegenwart bewegenden
religiöſen Zeitfragen ſich verbreitende Schrift ſowohl Theologen als gebildete Laien
aufmerkſam.

Bielefeld, im October 1845.,
Velhagen Klaſing.
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Ein ordentliches Mädchen welches die Beim Schmiedemeiſter G. Beier am
Landwirthſchaft erlernt hat, wünſcht zum ſchwarzen Bar iſt ein breiter zweiſpänni
1. November d. J. als Wirthſchafterin ein ger und ein ſchmaler einſpaänniger Leiter
Unterkommen; da ſie ſich aber allein eine wagen zu verkaufen. Auch kann daſelbſt
Wirthſchaft zu übernehmen noch nicht tüch- ein Burſche in die Lehre treten.
tig genug dünkt, ſo würde ſie es gern ſehn, Ein Kellner, mit guten Atteſten verſe
T r t Wirthſchaft unter Leitung der hen findet zum 1. November eine Stelle
Frau Prinzipalin, oder in einer größern durch Herrn Fiedler, kl. Steinſtraße

Gwo noch eine Wirthſchafterin t riſt, führen könnte. Selbige ſieht nicht auf Eine Waſſermühle, ſchon gebaut, wo
Lohn, ſondern auf gute Behandlung. Das allxs Mahlen gebracht, ſehr vortheilhaft,
Nähere in der Märkerſtraße Nr. 404, zwei 1 Stunde von einer großen Stadt an der
Treppen hoch. Helme gelegen, mit 2 forſchen Mahlgän-

gen einer Oel und Graupenmuühle, Pan-
zerzeug, ingleichen 16 Acker Feld, vielen
Wieſen und großen Garten. Dieſe Muühle

mit 36 Thlr. jahrlichen Abgaben ſoll we
gen Veranderung des Beſitzers fur den ſo
billigen Preis von 9500 Thlr. mit der
Hälfte Anzahlung verkauft werden. Na
heres durch Supprian in Halle, Leip-
ziger Straße Nr. 283 wohnhaft.

Er Erfurter Schuh-
wwagaren

j in allen Sorten gefüttert und ungefuttert,
Glacé- Handſchuhe werden gewaſchen empfiehlt zu geneigter Abnahme

und ſchwarz gefaärbt kleine Brauhausgaſſe C. G. Beyer,

2222 22 r

Baumöl, ausgezeichnet ſchön zum Bren
nen als Rüböl, empfiehlt

Fr. Henſel, a. d. Urichskirche.

Ein anſtandiges Madchen von außer
halb wünſcht in einem Laden oder Gaſt-
wirthſchaft als Mamſell ein baldiges Un-
terkommen, auch kann ſelbiges Kaution
ſtellen, wenn es verlangt wird. Naheres
bei Frau Sparre am Roſenbaum Nr. 680.

Nr. 368, 2 Treppen. gr. Ulrichſtraße Nr. 74.
2eTTZDZDT
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